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^Jjm ersten AnklSnge der Beformstioii zu Wilna reichen hinauf 
bis zam XV. Jahrhundert, vro der Husaita Hieninymue Toa Pra{b 
um das Jahr 1420, zuerst, durch seine Religiong Tortrfige, die 
AofmerkBamkeit der Einwohner der Stadt auf seine Lehre lenkte. 
Vier Jahre Bpiter fand dieselbe an dem Herzog too LitthAuen, 
Sigmund Korybitt , und um 1 4 3 1 sogar an Wladislaus Jagidto 
offenkundige Gönner, (Aeneae Sylvii, Europa 6. 26. Friese B«J- 
■.rfige zur Reform. II, 1 — 29): und machte durch die seit 1502 
gestatteten, der Reformation huldigenden deutschen Predigten m-und 
ausländischer Geistlichen in der, bejm Ednigl. Schloss belt^eneo, 
St. Annen Kirche, die Gemüther fdr Luthers Glaubens -Ideen em- 
pfinglich. Nicht minder günstig wirkten für die Reformation auch 
die vielfMtigen Besuche deutscher Fürsten und Herren, für welche 
im Schloss-Raum zu Wilna ein besonderes GebSude: ,4as Deutsche 
„Haus" (•) genannt, stets zu gastlicher Aufoahme bereit stand, 
durch die beständigen Beziehungen derselben mit den Höfen Sig< 
mund's I. und Sigmlind Augusts. Daher sehen wir denn auch schon 
im XVI. Jahrhundert das Wilnaer Domcapitel dem Hange zur neuen 
Lehre vielfach entgegentreten, und den Fürst-Bischof Johann £u 
Wilna (bis 1536), seinen Canones, (ßtatuta Viln. Diocea. Bjao- 
daliter per D. Joannem ez dncibus Lithnaniae. 4) oder Kirchen- 
Ordunngen ein ausdrückliches Verbot gegen die Aninahme deutscher 
Lehrer, in den Schulen seiner Di6cese, einschalten. Allerdings gab 
es hingegen wieder andre Kldster und Kirchensprengel , die ihre 
Lehrer ans- schliesslich aus Deutschland beriefen, weil dort eben 
damals am meisten Bildung unter der Geistlichkeit herrschte; doch 
wnrde auch diesem bald Einhalt gethan. 

(*) Yergl, den FUn von Wilna von Braun, vom Jahre 1551. 
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Unter den fremden Ankömmlingen begegnen wir bereits um 
1&21 zu Wilna dem in der Lithauischen Beformation bekannten 
Franz Lismanini, (ans EorfFu gebürtig, und kurz vordem Custos 
der Franziskaner in Cracnu, Cuatoa CuBtodiae Craiwviunaie) — im 
Kloster zur Jungfrau Maria auf „Dem Sande" O («Na piaskach)." — 
Um I6S2 reiste er im Auftrage Sigmunds I, fast gleichzeitig mit 
des lezteren Geheimechrcibcr , Ludwig Decins, zu Luther, mit. der 
Botschaft, daes dieser dem Könige Lehrer ffir Polen senden m^ge 
(Eautz , Religions- Geschichte 6 — 9) , und trug , als nachmaliger 
Lehrer nnd Freund des jugendlichen Sigmund August, und Beicht- 
Tater der Königin Bona , zur Verbreitung der Glaubens- Reform 
Bufe micht^ste bey, nicht nur bey Hofe , sondern auch im Fran- 
ziskaner- Kloster zu Wilna, wo acino lateinischen Predigten , um 
1540, — namentlich von den beyden Kanzel- Rednern, dem polni- 
schen, Pater Jacob, und dem Itthauiachcn , Pater Johann, eifrig 
gelesen und beherzigt wurden. — Auf ilhnliche Weise wirkten auch 
der Franziskaner Manch , Stanislaus Rapegalan , — eiu Litbauer, der 
von Rychcicki (Skarga i jego W!ek I. S4.) Franz Kapogelan, von 
prenssischen Chroniken aber Rapelhagen gennant wird , ein Schüler 
Luthers und nm 1543 in Kdnigsbei^ Professor war; — und die 
Haus- Prediger des Fürsten Nicolaua Radziwilt („der Schwarze" ge- 
nannt) die Patres Franz Litwin, Kozubowski aus Litthauen und Stani- 
slaus aus Opoczna. — Letztere drey hielten ihre Predigten Im Ha- 
dziwStschen Schlosse, das hinter dem damaligen Wilnaer Thor, an 
der Stelle stand, wo jetzt das Grundstock des „Wohlth&tigkeits- 
ßtifts," („Dobroozjnnoic") das heutige Abremowiczache , vordem Ko- 
Btra'scbe, Haus angränzt, nnd zu der damals noch weithin sich 
ausdehnenden Vorstadt £ukiszki gehörte, dem Sitz der kräftig sich 
entwickelnden helvetischen Gemeinde. 

Um dieselbe Zeit gesellte sich auch der Bflrgemeister von 
Wilna, Ulrich Hosse, — Vater des Cardioals Stanislaus und des Bür- 
gemeisters Johann Hosius, — zu den Gönnern der Reformation, nnd 
wurde, hiefdr vermuthlich, 1524 excomniunicirt, nachdem er kurz 
zuvor 152S von den Franziskanern, die sehr arm, damalsgrade 
ihr Kloster ausbauten, einen Platz mit einigen Holzhäusern gekauft, 



(*) Ein Stadttheil. 
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die vom Kloatei- Thuim und dem Hotsescben Gmudatilck , auf der 
dentschen StrMM, b^^renst, Bpät«rbin der evangeÜMhen Eircbe Augs- 
bii^iBcber Con&sBioD ■nheiin fielen. — Hosse aber hatte daiSr 
20,000 — ZirgelateiDe uod 10 Schock Lithaniicher GroscheD, imd 
seiD CohD Johann nacbtriglich, 1536, noch 6,000 Ziegelsteine hin- 
g^eben und sich der Instandhaltai^ - der Bogenuinten Wingier- 
■chen Walser- lieitang , unterzogen, wie solches dnrch die noch 
existirenden ursprAiiglichen Kaufbriefe dargethsn wird, die offenbar 
die Anseht (Kraezewaki'a Wilno 11. 306), als ob einige Pl&tae 
den Franciakanem mit Gewalt von den Lutheranern entrisBen worden, 
widerlegen. 

153S erhielten die Reformirten la Wilna eine neue Stdtie 
darch die Ankunft des , als Vorkämpfer der Evangelischen , be- 
kannten Wetzogi Albrecht von Freossen, des Lehnsträgers und 
Schwester^ Sohns Sigmnnd I, and, trotz dem hartneckigen Wi- 
derstand des Bischofs Paul Olszaäski (IS Juni 15S6J, wurden von 
Abraham Culva (Kulwa, Cnlvensis, etwa vom Flecken Eulws un- 
tcriiatb Kowno so genannt) — einem Litthauer, und Schüler Melan- 
ehtons, Predigten im Geiste der evangelischen Lehre zu Wilna gehatten 
(1039 — 1543). — Das Oomcapitel aber, hievon nnterricht^t, verwies 
ihn des Landes (worauf Cnlwa au der E^nig^ietger UniTersität 
eine Professur erhielt), nnd widerstand auch, mit Erfolg, den Be- 
mühungen des Wilna'schen Wojewodeu Stanislaus Gostotd (1539), 
der, mit Barhara, Tochter des Wilua'schen Eastellans Georg Ra- 
dziwitt, -vermfihlt , seinem Magister Artium, Geo:%, die Erlaubuiss 
zur Gründung einer Schule im GeiBte der Beformation verschaffen 
wollte , (vermuthlich identisch mit Georg Martin , den man als 
Kloster- Guardian der Franziskaner unter dem Kaufbrief f&t Ulrich 
HoBse mitunterzeichnet sieht, und mit Georg Martin Mosco- 
vidius, den man unter den frAhcsten Reformationa-Predigem wie- 
derfindet). 

Alles dies ereignete sich unter Sigmund I. — Sigmund August 
wählte erst 15*4, — 19 Jahr alt, Wilna zu seiner Residenz. 
In seiner Umgebung befanden sich drey Kanzelredner , und zwar, 
Johann Koiniinski, zu den Böhmischen Brüdern gehörend, Wa- 
wrzynicc aus Praaznic , ein Socinianer , genannt „Discordia ," und 
eiidlivh ji;uur berühmte, von seinen Reisen heimgekehrte Lismanini, 
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(-^ IG 68 snKdiugsb«rg)HaDptaiih&iigerder AugsbuT^iKbenConfeMioa 
um lü&S^en Hang Albrecht toq PTeuBsen zu Sigmund August nach 
VniiM geMndt batte, mm gi^Mten Terdnus des Domcapitels. — Der 
KAnig tcheint aber letcterem weniger gewt^n gewesen zu Heyn, bIi* 
den Bcformirten , und leigte dies deutlich in einem Schreiben an den 
Bischof P*ul, der den genannten drey Rednern das Predigen ver- 
boteo hatte, durch folgende Worte: „dla czego Kabrania Kazno- 
,dciejom nassym kazad? stysEemy, te im tarn hrz^wdy i djapat; 
,od tych dachownych czyniewajq." — „Warum verbietet Ihr tirwerr 
Predigern das Predigen? wir bÖren, dam ihnen Aergemiss Dn(' 
Zank widerfährt von der Geiatlichbeit? " — Daher kam es denr 
ant^, daas es unter dem Einfluas Sigmund Augusts schon 1539 den^ 
Abr. Culva mit Leichtigkeit gelang, eine Schule fSr Beformirte zu 
grClndeD, and darin 60 Schüler heranzubilden, — dasg der E^nig 1944 
die Statuten der Protestantischen Untversitfit Königsberg bestätigte 
und ron daher BQcher bezog , — ' und dass in demselben Jahre Elisa- 
beth, Sigmund Auguat's erste Frau, auf ihrer Heise von Wien 
nach Wilna, eines der Häupter der Reformation, den Markgrafen 
Geoig TOn Brandenburg , einen Bruder des Herzogs Albrecht von 
Freussen, und den damals noch der Augsburger Confession, später 
der Helvetischen Kirche, angehörenden Fürsten Nicolaus Baddwill 
CO ihren Begleitern hatte. — Als nun vollends 1548 der Eänig 
mit Gastolds WiUwe Barbara, geb. Badziwilt, eich vermählte, dio 
mit den refonnirten Fürsten verwandt war , nahm die Reformation 
in Wilna einen solchen Aufschwung, dass Kojalowicz (Miscell. 35) 
mit Recht schreiben konnte: „Wilna tej um d. J> 1590 (*) von 
„Protestanten überschwemt gewesen, jedoch, ohne das die Vereh- 
,miig des Mutter- Gottes- Bildes bey den Fraziskanem dadurch 
.gestört oder zu Beibungen und blutigen Händeln Anlass gegeben 
„worden," und dass der in Wilna gehaltene Keichatag vom J. 1550 
bereita den Beformirten gleiche Bechte mit den Katholischen ein- 
räumen mnsste. Unter Beformirten aber verstand man damals alle 
FTOtestanten im Allgemeinen, die bekanntlich aeit 1548 sämmtUch 
der ADgsbnrger Confession angehörten, und gewöhnlich Lutheraner 



(*) Um dasselbe Jahr bekannte sich beynahe ganz Samt^it'en nach dem 
Beyspiel seines Bischofi Michael Fiftkiewici, zur Augsbnrgischen 
ConfeHiou. 
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genannt werden. Von ihnen trennten sieb ent im J. 1G63 die 
Anbii^r Calvins oder dca helvetJBchen GlaabenBbekenntniBses , will- 
rend die polniecheD Brdder , unter dem Namen SodniuieT , (von 
FsuBtinnB Socin) , oft anch Arianer oder AntitrinttarieT genannt, 
and mit den Anabsptisten verwandt, Bchon 15S0 eine abgesonderte 
Gemeinde bildeten. 

Wie im Staatsleben, to hatte der FrotestantiBiaue auch in der 
Litteratur zu Wilna überall einen mäclitigen Wiederhall , da eben 
vorzugsweise nur die gebildeteren und angeseheneren Stände sich 
4hm zuwandten, die sich gern, anfangs der lateinischen ausländi- 
schen, später, der polnischen, zu Wilna gedruckten Bächer, der 
Kjnigsbeiger Schriften nicht zu gedenken , als Mittel zur sehnelle- 
ren Verbreitung der neuen Lehre, bemächtigten. — DaB erste pol- 
nische, zu Wilna gedruckte, Werk war ein protestantiBches , unter 
dem Titel: .Wfprawa Aaiaj na tarnten Swiat — Agendka wPol- 
.akim, taciAskim, litewakim i niemieckim j;zykn 153S in S ty 
„pt^raphia Andreae IieBciciL" — ,DtT Seele Jf'ahrl nach jener Well — 
„eine Agende in poln. — lith., — lat und- deutscher Sprache." — För 
die Wilnaer Schlossbibliothek, die unter des gelehrten Gomicki Auf- 
sicht stand, wurden 16 47 von Andreas Trzecieski und Lismaoi- 
ni sehr viele protestantiBche Bücher gekatift und verschrieben, und 
von Luther persönlich, wurde ein Exemplar der, von ihm in Jsli- 
resfrist übersetzten Bibel, in Silber und Ssmmet gebnnden, Sig- 
mund Angnst gewidmet nnd dargebracht, der dieselbe der Jesui- 
ten-Academie schenkte, wo dies Buch bis 1GG5 verblieb, in die- 
sem Jahre aber noch , in Folge der damaligen Eriegszeit , nach 
Königsberg gesandt wurde. — Der protestantische Theologe Bullin- 
ger, der berühmte Conrad Gessner (*), sogar der Befbrmslor 
Calvin und viele andre Ausländer, standen mit dem Einige in 
Briefwechsel und litterarischem Verkehr. Selbst der Suffiragsn (Elo- 
ster- Guardian zu Wilna) Geo^ Albinus hatte sich viele protestan- 
tische Schriften vom Auslände kommen lassen. Das Domcapitel 
aber verbot ihm dieses und schenkte, nach seinem Tode, seine 
ganse Bibliothek den Jesuiten. — Bis zum Jahre IbSi war auch 
die anf der Johsonis- Strasse beündlicke Druckerei zu Wilna keine 



(*) Der bekannte Natarfortcher, der denucho Flinins genannt. 
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kAtholieche, Bondern eine pTot«(tBntisch« , indem sie nlmlich bis 
daluD, s&mmt den umliegenden FUUen, ein Eigenthutn lUdziwtQi 
(dei Schwarzen) bildete , sp&ter aber den Jesuiten äberUasen 
wurde. Die Typen dieser Druckerey waren von Braeic Lit. ge- 
bracht, nachdem sie daielbst zuvor cum Druck der socinianischea, 
sogenannten; .Breater" Bibel, gedient hatten. In der ersten H&lfte 
des XVI Jahrhunderts wurden bereits eine Menge proteatantiwjier 
Bücher in polnischer Sprache nicht nur in Wilna , sondern auch in 
vielen andern St&dt«Q des In- und .Auslandes gedruckt, und sehr 
bald dachte mau auch an die Verbreitung der heiligen Schrift und 
des AugsbuTgiachen GlaubeuBbekenntnisses (Invariata Confessio Au- 
guatana), das Melanchton verfasst und Karl dem V. 1630 über- 
geben hatte. Die erste polnische Bibel -Uebersetzung ist von Jo- 
hann SeclucianuB (•), der zur Umgebung des Herzog's Albert von 
FreuBsen geborte, herausgegeben worden, und erschien bey Behm 
in Eäoigsberg, und zwar der l» Tbeil lüSl , der andere 1652, 
(andre Ausgaben hievon sind von 1ÖS4 und 15S5). Obzwar diese 
Uebersetzung nicht in Wilna selbst erschienen war, so wurde die- 
selbe dennoch in kurzer Zeit so bekannt, und allgemtin verbreitet, 
daas bald auch der katholische Clerus um die Herausgabe eines 
ähnlichen Werkes sich zu bemühen anfing, und der Jesuit Wujek 
in seiner 1079 gedrackten Postille ausdrücklich schrieb, dass die 
Kirche es -nicht verbiet^ auf die Quellen zurück zugehen: „ad 
gfontes recurrere," — und selbst mit der ersten katholischen Bibel- 
UebersetzuDg in polnischer Sprache hervortrat — Die erste polni- 
sche Ausgabe der Ängsburger Coufessioa (**), war schon lö&6, 



(*) Benosgeber eines Catechismus id Königsberg. 1&41. 
(■*) Bis zum henligen Tage sind 12 polnische AoBgaben dertclben 
erschienen ; 
I.) von Johann Seclacian 1540. 

S.) vom CanoniCDS so Pizcmyil Latomirskj in Königsberg I5&6 *■ 
3.) von Badomski Cont. Aug. 1561. *. dsselb^it. 4.) vun Kwiat- 
kowski Conf Aag fidei 1561. 4. 5.) Die Krakauer Ansgabe, 
■Cunfossio, to jest wyznanie wiary," bey Wierzbifta 1664. B. 
ßtr Sigmund Augiut geschrieben. 6.) die Ausgabe von Sandomir. 
1570. -Konfessya." 7) von Erasmus Gliciaer Uanzig. 1594. 6.) 
von Kaspar Dirig — Tbom. 163S. 4. 9.) von Johann Herbinius — 
Daniig. 1675. 4 — mit Einschluss seines Wilnacr- Calflchismui nnd 
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gedmdt und in KÖDigibei^ vom Ex-Cuiomciu Lntomirski vei^f- 
fentlicht worden; — die nnr wenig HpStere polniHche UebersetnuDg 
dieser Ceufei^n , die der Erzbischofi von Gneten , der Prim» 
Uchadiki, für Sigmund Augnst verfiust hMte, ist nicht gedruckt 
wotdea. 

Uittlerweile waren bereite zwej pSpttlicbe Nuntien , einer nach 
dem andern, nach Wilna abgesandt worden, nin hier der Refer- 
mation Schranken lu setzen, was aber ebenso wenig fruchtete, 
all der Groll des Domcapitels , das die Franziacaner- Manche, fSr 
ihre Verbindungen mit deu Protestanten tüchtigen wollte, und 
dafür zwe^al (1530 und 1503) den gancen Stadttheil, „der 
(Sand " (*) , genannt , ihrer Gerichtsbarkeit entzog , und solche 
dem Wilnaer Rathhaus übertrug. In Gegeutheil war der Fort- 
•diritt des Frotestantisrnns seit 1538, unverkennbar bis mm Jahr 
15 7 3, in fortwährendem Wachsthum , namentlich unter dem Schutze 
der im J. -1560, von Sigmund Angost, ohne Unterschied, allen 
Bekennem des Christentbums verliebeneu Glaubenafreybeit („wstiel- 
kiego zakonn chrzedciaAskiego i wiary ludsiom " — lautet der Ori- 
I^nal-Tezt des Gesetzea). Und während nm 1S92 den Bischäfeo 
^e Kitscheidung über die Ehrenrechte des Adels genommen wor- 
dem, aeheu wir ükst gleichzeitig jene PriTUegien vom Jahre iSfiO, 
wiederbolentlich von den Reichstagen erneuert werden , ao z. B. 
1563. d. 7. Juni m Wilna, wo dieselben sogar vom Bischof Va- 
lerian mit unterschrieben worden, 1S68 d. 1 Juli auf dem Gene- 
ral' Beichatag zu Grodno, IS 69, abermals auf dem Reichstage zu 
Wilna, bis 1573 sogar auch die Warschauer Confoederation (**), 



andrer theolDgischan Schriften. 10.) von Martin Sigmund Zieli6- 
•ki— Leipzig. 1730. Il) Die Danziger Ausgabe von 1730. 13. — 
12.) Die Warschauer Ausgabe des Pastors Otto bey Ungar. 1S5S.S. 

(') So wurde das Stadtviertel genannt, wo das Kloster aar 
Jungfrau Uaria -auf dem Sande (na pisikach)," so wie auch das 
Kloster and die OiandsCDcke der Franziikaner , sainait deren un- 
terirdischer Waiierleitcng, die DeatBche-Gssse, und das HoBsesche 
Haas sich befanden. 

(**) Aaf dieser Confoederation wurde aom ersten Hai der Name 
•Disaident" (IJiasidentes in religione Cbristiana) inr Beielcbnang 
aller derer gebraucht (mit EUuichloss der Katholischen) , die von 
den Satzungen Roms abwichen, seinen GlaalienBlehrBn entgegen 
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unter dem vielYenn^nden EiufluM Firlejs, dieien GeBeUen ihre 
Ssnctioa ertheilte. — Oeffenllich kibnpfte auf einem dieser Landtage 
der Senator Valentin Dembinski za GanBten der Protestanten, gegen 
den sie angreifenden Kmita, and erlangte vom Könige die Milde- 
rung der bisherigen sie beeinträchtigenden GesetzesatrengB.— • Mit 
Becht rflhmt es daher Johann Herbinius (im IT Jahrh. Pastor za 
Wilna), dass seit dem Tode Luthers die Lehre des Evangeliums 
in Polen bliihte, nnd die Lutherische Kirche dennoch niemals 
daselbst eine allgemeine Verfolgung erfahren habe. (Ab ezcessu 
Lutheri floruit Evangelium in Polonia ; sed persecutio umVersalis 
Ecclesias Lntheranas nunquam turbavit (Biblioth. Lubecc. I. 64). 

Die Protestanten in Wilna ertvirkten sich so nicht nar die ong»- 
hinderte AnsAbnng ihrer Keligion, sondern auch dieselben staatabQr* 
gerlichea Rechte , die vordem nur den Katholiken zuerkannt wa- 
ren. Der Känig selbst, die beyden Wojewoden Radzivitt und 
ihre zahlreichen Anhänger zeigten sich den Protestanten günstig. 
Auch die hier vohnenden Ungarn , Siebenbürger , Italiener nnd 
Deutschen traten dazu , tbeils im Sinne der Reformation , theils mit 
dem Zweck allgemeinen Glaubensfriedens , und bedienten sich dabey 
polnischer Gebet- und Gesang- Bücher. Letztere waren m«sten- 
theils im Geiste der Äugsburger Confession verfaset, indem die- 
selben in Königsbe^ nnd Danzig, auf Befehl und Kosten des 
Herzogs Albrecbt von Preussen gedruckt wurden , der sich die 
Verbreitung polnischer protestantischer Schriften, namentlich behufs 
Einführung der Reformation in Preuesich-Uthauen, stets angelegen 
seya liess , nnd daher auch um 1655 in Königsberg, an der 
Hochschule, für sechs der Theolc^e Nch widmende Stndirende aus 
Lithauen Stjpendien grQndete. 

Aber auch die Katholischen sahen dieser stets günstigeren 
Stellung des Protestantismus in Wilna nicht müasig zu, und zur 
wirksameren Bekämpfung desselben dachte der gewandte päpstliche, 
Ii^at, Commendoni, schon 15 65, an die Berufung der Jesuiten. 
Lidess gelai^ deren Einführung erst 1568, im Augost, unter dem 
EJnfluss des gelebrten Cardinais Hosius, und mit Hiilfe des Bisohols 

traten, und dieselben ihrer Critik unterwarfen, wthrend erst seit 
dem Beichatage von 1631. dleaer Aosdrack astichliesslicb die 
Nichtkatholiken bezeichnete. 
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TklerioD Protueiricz , der znerst nur vier Manchen des Ordens beiin- 
lidi AnEaahme verschaffte. MiMioni - Predigten anf Mentlidiea 
PlftUen, die Einnahine der, in Folge Stömugen Seiteni des pro- 
Matantiichen Pdbels verlassenen und der Terwaltnng des Magi- 
strats Dbei^ebenen, St. Jobsnnis-Eir^e für den Jesuiter -Orden, 
die Gründung einer Jesuiten-Schule (1570) und Akademie (1578) 
waren alsbald die Folge davon. Zwar verweigerte (167 8) der 
Reichs -Kanzler Radziwilt (der Botbe), das Uebei^wicht der Jesuiten 
ßrditend, den Statuten ihrer Akademie sein Siegel, dem Willen 
desEdnigH Batbory Entrider, indem Badziiritl vielmehr die Anlegung 
mer protestantischen Akademie im Sinne hatte (*)■ (Schulen wa- 
ren bereits vordem sowohl von der lutherischen als anch von de'r 
reformirten oder calvinischen Gemeinde gegründet). Allein sein 
Stellvertreter, oder Vice-Eansler Wottowicz vermochte nicht dem 
Königlichen Befehle zn widerstehen, und musste, fast gezwungen, 
was der Kansler abgeschlagen hatte , volUiehen. Nicolaos Badzivitl 
(^ 1684) um seinem Stolz zu Mhnen, schenkte dafür der hel- 
vetischen Gemeinde 1579, ein Hans nebst Flatx, in der Nähe der 
St Michael's Kirche bellen, das er von Homostaj gekauft hatte 
und W<dIowicE selbst schenkte , an eben der Stelle , ein Ähnliches 
Gmndstüi^ der Augebargischen Kirche (**)- Mittlerweile hatten 



(*) Qans aolgegeben wurde dieees Vorlieben erst 1590, als Sig- 
mnnd III. dem Bischof Georg Badziwilt und dorn Wilna'achen 
WoJBiTOden den Befehl ertheilte, die Anlegung eines Protestan- 
tiscben Collegiums, das die Jesuiten- Academie verdunkeln kOnnle, 
cn verbieten mit den Worten; -Cierpiefbydmj nie mogli atebjimj 
■do takiego bt?dn moc Sicieroäci Twoj^j dali." Woraus der 
Schlnse tnOglich, daas der Wojewode und der Bischof der An- 
legang eines protestantischen Colleginms nicht abhold waren — Ge- 
org Badziwill war 1556 als Protestant geboren, spILter dorch die 
Jesuiten cor katholischen Kirche bekehrt, mit 24 Jahren Bischof^ 
nnd itub ais Cardinal in Bom- 

(**) Vermnthlich daher stammend ist der frühere Nune für das 
daselbit gegründete •Sftehsische- Spital," nud der Name -SSch- 
siscbe Oasae," fQr den Weg, der von der Schlosistrute sur St. 
Michsels Kirche fahrte, wie solche in Actenst&cken an> den Jah- 
ren I7i6 und 1781 vorkomnien. Sichjisch wurde die protestantische 
Kirche nnd Geraeiade oft in Wilna genannt, weil ihre Lehre am 



,..d:,i. Google 



18 

aber dennoch die Jesuiten Kbon ao feiten Fiub in Wilua gefuat, 
daaa sie itn J. 1&81 , vor der Jobannig- Kirche auf einem Schei- 
terbanren ein Autodafe protestantiicher Schriften versnitalteten , in 
den Strawen durch Fredigten nnablisaig für ihre Kirche eiferten, 
(was auch Beiteos der Protestanten häufig geaehah), und teit 15S6, 
die dffentliche Frobnleidmams-Frocesaion einfOhrteo. 



Natürlich gab ein derortigea Auftreten der Jeeoiten zu allen 
m^gÜchen Beibungen mit den Evangeligchea Anlaui. Trotz dem 
allgemeinem GUubenafHeden , den 15B1, der eluBiubtsTolle Stephan 
Bathor^ allen Dissidenten verkündigen üess (pax dieBidentiiim) gab 
ea Strassen - Uniiig und Unruhen aller Art, wobey bald die Ka- 
tholischen , bald die Evangelischen (wie 1619) dieOberhand behielten. 
Im Jahre IG37 wurde durch Unfug der Gasaen-Jugeod die Leiche 
des verdienten Bürgermeisters Giebel während der Beerdigung ent- 
weihet. Später 1668 und 1670 gab ea Streit zwischen den ka- 
tholischen und protestantischen Geistlich bq wegen der Kleidung 
der Letzteren , weil sie darin dem katholischen Gebrauch gar ta 
treu anhingen , was die Bischöfe nicht gestatten wollten. Um 
dieselbe Zeit 1 6 6 S brächte , während des Interregnums , die 
allgemeine Confoederation der StEbde die gr^ssteu Unruhen , und 
BeslArzung hervor, durch das Verbot des S'eubaus protestan- 
tischer Gotteshäuser, und durch die Vertreibung der Sociuiuier, 
obwohl letztere auch von den Protestanten gewünscht wurde. Diese 
aber traf wohl der hiLFteste Schlag am 1717, als Augnst II. 
sämmtliche Protestanten von allen Königlichen und Landes- Aem- 
tem sowohl, als auch von den Städtischen Starosteyen ausschlosa, 
und sie dadurch zwang, entweder in fremden Ländern Dienste 
zu suchen , oder zur Katholischen Religion überzugeben. Diese 
Zustände spiegelten sich auch, schon seit 1581, in der Litte- 
ratur ab, die, bis 1600 namentlich, fast nur ans gelehrten po- 
lemisch-religiösen Schriften bestand. 

Den Verfolgungen gegenüber gab es aber auch in dieser gan- 
zen Zeit, nach wie vor, viele gut gesinnte, wohlmeinende und ge- 
bildete Leute ans allen Ständen, welche die Protestanten ver- 
theidigten und sie begünstigten. 

So sehen wir 1621 Leo Sapieba , den Wilaaer Wojewoden, mit 
Erfolg die rel)gi6sen Zwistigkeiten beylegeu, Johann Karl Chod- 
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kiewicz (*), doi GtroM' Feldherm (Hetman) Litthaoeni eine prote- 
«tuitiach« Kb^e in Sskndjr grdndeD, und dea Bncbof Alexander 
Sapieha zum neaen Amban der AugsbargiRchen Kirche xa WÜna, 
mh 10 Juni ISGi , aeine Einwilligung geben. Wihrend elnea Ueber- 
&11b der Jeniten- Z^Iinge um 1Ö68, auf die ReformirteD, fanden 
letztere Zuflucht nicht nur bei ihren Augsbargischen Glaubens- 
genouen, wie De Stronck, aondem auch bei SaBimir Johann So- 
^eha, und sogar andi bey den FranKigkaner- München. Endlich 
ward« Bnch den Dissidenten das jus patronatus, oder jus prae- 
MOtandi parocfanm Catholicum verliehen , welches ihnen die Befugnisa, 
«nf ihren Gütern die Katboliachen Geistlidien e«lbst EU ernenneD, 
«nrlumte. Und wenngleich der Wilnaer Cuctos Georg Ancata, in 
•einer Schrift ,Jas plenum" mit Leidenschaft auf die Abschaffung 
4er den Protestanten zugesprochenen Privil^cn drang, so blieb 
dies dennoch ohne Wirkung, weil auf der aedem Seite in dein 
«nnchtaToUen Biscbofs-Coadjator Mathaeua Ancuta ein ebenso 
tächtiger Yertheidiger fQr sie aufgetreten war. 

Fassen wir nun diea Gesammtbild znaanimen , so bietet die 
Gesdiidite schwerlich im XVI Jahrh. noch eine zweyl« Stadt, 
dar, wo so, wie in Wiloa, die veraclriedenartigiteo Glanbens- 
Bekenntnisse and Gotteshäuser nebeneinander bestandeD. Her- 
TOigenifen aber waren diese Zoständo thells durch die allge- 
H»einen Gesetie des Landes, das jedem Glauben (**) , jedem 
wegen »einer Religion Verfolgten offen stand, and fast Allen, 
ohne Unterschied, Sdiutz gewUirt«, theils durch die nahen Be- 
gebungen IJtthauen's ea Preossen nnd Surland, die polnisches 
Lehn waren, nnd zu jener Zeit unter zwej Brüdern, dem prote- 
stantischen Albrecht von Preussen, nnd dem glKichgeainnten Fü^s^ 
Bisdiof von Riga Wilhelm von Brandeburg standen, theila aber auch 



<*) Im Jahre ISfiS, war dar s&chäabe freTiinniga Dicbtar Johann M)- 
lina «n den Kindern des KaiteUans Chodkiewici als Lehrer ge- 
kommen. 

(") Unter den nichtkiithidischen Einwohnern der Stadt finden wir alle 
Nationen vortreien, Deutsche, Italiener, SiebonbOrger, Ungarn, 
Schotten, and Engländer.— 16S8 bat Wilna, wAhrend des Krieges, 
den Zaren, Alexei Hicbailowittch, den EngUndsm den Kleinhan- 
del lu verbieten. 
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dun^ den vorhemchenden EinfliiBS des proteshutiflcben KadEiwälidwii 
Filctt«ahku»es, und namentlicli durch die Toleranz der Begieniiig. 
Für letztere haben itu auuer den bereits angeführten Thatsadien 
noch Tiele schlagende Beysiäele. Sigtniuid August verdient in dieier 
Hinsicht besondere ErwUmung. Umgehen von Männern , wie die Ra- 
dziwilts, Taliroaz, und Achac; Zehmen, tmd dafür (^ „Auszbnrci^k," 
, Aag^Qiger " genannt, ging er mit dem Gedanken um , im Verein mit 
den HäoBem Mysskowski nnd Zborowski und dem Frimaa Jac<^ 
Uchanski, eine National -Kirche au gründen, und zn diesem Behn& 
eine National - Synode (Concilium) zn Gunett'n der Diasidenten, 
ohne alle Einmiachung des Papstea, aniammen zu berufen, «o der 
König praesidiren, dentsche Fürsten Richter , die heilige Schrift 
die Grundlage, and Gelehrte und Geistliche der Katholiken und 
Fioteatanten die Partbeyen eeyn sollten. Im Jahre IGSl, erlieas 
er auf Fürsprache des genannten Marienbutger Starosten, Achaoius 
Zc^en, das bekannte Gesetz, ironach den Danzigem das Abend- 
mahl anter befderley Gestalt gestattet war (Lengnich Gesch. Preuss. 
II. N. 22.DoCDm.)' — ImJ.lSdä empfing derselbe König den Herzog 
von Kurland Kettler aufs glänzendste, bey Verleihung der Inve- 
stitur, und Terhiees dem Bischof von Liefland Schutz der Augs- 
bui^ischen Kirche mit den Worten „leligionem apud nos usu receptam," 
imd 1571 wählte er sogar Protestanten, wie Nicolaos TalwoB<^, 
den Reformirten Leszczynski und den böhmischen Bruder Rokita za 
s^en Gesaudten nach Moscau. Stephan Bathory war, schon weil 
er als Protestant geboren, gleichfoUa der Angsbargischen Kirche 
gewogen , und Ladislaua IV. beniee dieselben Gesinnungen nicht 
nur durch die gute Aufnahme, die bey ihm im Jahre IS39, die 
Depntirten aus Augsburg und Oauzig, und im Jahre 1618, der 
dänische KönigEaohn, Woldcmar fanden, aondem auch durch 
seinen nahen Umgung mit Protestanten. Unier diesen letzteren 
befand sich der, ans Witaa gebürtige, fleisaige und fromme Arzt 
Mathaeu« Vorbeck Lettow (*), der, seit 16S6 , Curator der evan- 
gelisch-lutherischen Kirche war, (Curator Ecclesiae TilnensiB), nnd 
anf dessen Verwendung Ladislaus IV. den ersten beaonderen Frey- 

(■) Sein Qiabstein iit bis heute noch ia der ev.-lmhariacben Kirche 
aof dem Kirchhofe in Wilna auibewahrc Sein Vater biew Ma- 
thaens Lettow. 
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brief, auf Grundlage der früheren aUgemeineTtheilteD , för die Wil- 
naer Augsbai^psche Kirche am IB Jani I6S3, (von Snolensk aus, 
wo des Käoigs Lager war) Tenjffeittlicht«. Alle fblgenden Ednige (*), 
haben diesen Freibrief ohne Aninabme wiederholt , und ganz be- 
sonders best&tigt, indem üe den öffentlichen Gottesdienst sowohl, 
ab auch alle sonstigen, selbst die mit kirchlichem Gepränge ver- 
bondenen religiösen Gebrftacbe gestatteten. 

Es lantete aber dieser Freybrief Ladislaos des IT, im Ori- 
ginale wie folgt sJakeämjr dotTz;rmBiS przjsi^gq obowiqzali, — wa- 
mjemy Konfessü Aogszbankiey — liberom exerci^um religü y ka- 
zania polskim y niemieckim j^zykiem podtng dawnych zwyczajdw 
od 8. P. Krdla Angosta — w chowaniu da3 y praeprowadzania do 
ogTodu dot^d zvyczajnym ipiewauiem , äwiecami i z komitatem mi- 
uistrdw, bakatarzdw i szkoly ktdr^ i^iaj^; pozwalamy Ko^cidt da- 
wny na niemiecki^j Ulicy b^d^cy, w kamienicy t^j , w ktdr^j teraz 
nabotei^two odprawajti swoje, restaurowaö, de novo pobudowaö, — 
wolni) im dzwony pr^ Koidele miei! z dzwonic^." 



(*) Bo 1 B. der EOnig Stanislaw Leszciyoski mit seinem Fieybrief 
Tom 9 Mai 1708 sn Soly gegeben, was aber den Bischof Bno- 
■lowaki nicht hinderte, von seiner Beiideni Weiki ans, einen 
Brief gegen die Freybeilen der Frotealanten la Wilna ta TsrCf- 
fantlichen. Der preoBBiache Gesandte Eunheim rerwendste sich 
damals swar in Werschan in Oansten der Dissidenten, bey den 
sn jener Zeit im Staate einflnssreichen LOlhOSel's (Lelewel'i), aber 
(s blieb dies ohne besondere Folgen. 
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GRÜNDGN6 DER KIRCHE. 
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QJeber die Grfindtuig der emngeliach'lutlieriBdteD oder Aagsbnr^- 
scheu Kirdie sa Wilna , die oinst BÜchBiBche (*) , ap&ter deatsdie Ktrdke 
geoaimt wurde, hemchen reraclüedene Meimmgen ; namentlich sben 
1) Der Pater Boalovski meint, dieselbe sey 1BG&, Ton Moratin 
M)gel(^ worden, 3) Bycbdcki, ein Pseudonymnn , daM »(Jches 
dufch Sigmund Aogost geschehen, TrShrend Beinea Zngs nacli Mo- 
ecan, 9) Der Fatar Grz^bowsbi ist der Anucht, dass diese Eirche 
früher Eigendiom der Frandikane rinnen gewesen, 4) Friese, dasa 
üe aas ^em Umbau des Talwoaz'schen Hauses nm 1581 entstan- 
den, S) Die schriMictien Ueberliefeningen aber sprechen onbe- 
stimmt, von einer hölzernen Kirche, die bis zum Jahre 15 69, 
beslAnden, wShrend die gemauert« erst 1861 gebaut worden se^. 

El sej uns gestattet, eine jede dieser Anwehten nlher zu beleuchten. 

1) Bostowaki (Lith. See- Jesu. Hiitoriamm prorindalium P. L 
1788. Viln. Tyn. a IL M. fol. p. 6.) eraShlt unter der Jahraahl 
16G{>, dsss aich in Wilna eift. ab tr finniger Manch, Namens Wicle^ 
an die Spitze der Keformation gestellt und in der St. Annen Kirche 
fiber die Sacramente und die guten Werke Predigten gehallen 
habe. All man wahrgenommen, daas er von den Katholischen Grund- 
lehren abweiche, habe der Bischof Paul ihm das FreiUgen in der 
genannten Kirche verboten. Wiclef habe steh darauf unter den 
Schutz des reichen Morstin begeben, bey demselben, an der 
deutsdieu Strasse, eine Kirche gästiflet und damit den Grundatein 
des Lutherthuma hier gelegt. Nach Mantyn's Tode sey er gezwungen 
worden , Wilna zn verlassen. £s heisst im Original : „praeivit 
aprimuaque signa sua Vilnam intnlit Vicleltu Sacerdos , impiua per- 

(') Der Harne Eeoleda Saxonica kommt schou 1570 nnd IBT8 in Ur- 
kunden vor; dar Name Wilna'sche Kirche angaliaTger Confesilon 
erachoiQt bereits 1670 in den AcCea des Wilnaer Hauptarchivi. 
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.tbga, U dux perfagaram ; Tcrentibm klüs, «c delil^Mxntibiu tftn- 
stixper in anlü procenfm, dum Tia UUe b Comitiis SeotentUe' 
„(IS4I) »d'ereiis berctioM, comeneacerct. Quare hie qaoqoe, quo 
„tertior b niis esaet fraadiliua, habitnm sacerdot!s retinuit. Sub 
,e* lanra poteaUtem concionandi, lii^ua germanica , ab epJscopo ci- 
.vilalis obtinnit. Ac primia quidem concionibus in templo beatae 
,Annae habitis, quia callide diMiBinlaret perfid iam , benevolentJam 
,Mbi conciltavit aoditoruiii, iHudemqae doctrinae artificiiB compa- 
.ravit; deiode anirai ille wii ezpromere aeiwus, et explicare con- 
.rilia, imprimis de facrameDto altaris et boDorum fructu. operuni, 
.deprehenBDB ex eo vettirstor, decreto Kpiscopi Vün. Pauli Algi- 
j,muDtowtcz, adits t«mploniiii et commanioDe fid«Iium prohibitus. 
,8«d praeco maleficua JDvenit, abi deinde snam pestilentiae poneret 
.cathedram; in platea ab iucotia dicta germaDis aoceptu« ■ cive im- 
sprimis tÜTite, Uorstino, fanum coiutituit jccitque fudamenta BchoUe 
>Lntheranicae. Mortno hoepite buo et tutore Moretino , male Bibt) 
.peflMue de ciiitate merito, metueoB Tuga conBuluit." Was nun 
du Jahr anlangt , eo ist hier , wie überall bej' ßoatowski , die 
Jabnahl am Bande bemerkt, nnd die GründuDg könnt« daher 
ebensowohl vor, wie nach 1655, geacheheu sejrn. Der Biachof Paul 
iat noch in demaelben Jahre am 4teii August gestorben, und' iwar, 
nach einer achtmonatlichen Krftnkhek, wihreod welcher s^n Nach- 
fblger WencealauB Wierzbicki, Bischof von Santogitien , seine Stelle 
Tertr»!. Hienath mnss also jene Geschichte mit Wiclcf etweder am 
An&age des Jahrca IGäö, oder noch etwas früher, tot diesem 
Jahre, siuh ereignet haben. Der Name Viclef aber ist vermuthlieh 
nur, unter Anspielung aid' den englischen Keformator dieses Na- 
meus, eine gehässige Verdrehung des richtigeren Namens Wiglef (*)• 
der unter den Böhmischen .Brüdern häufig vorkommt. Vielleicht 
ist's auch übvrhuupt nur vin angenommener Name, hinter dem 
mfiglicherweise Johann Wink 1er (nach der Chronik des Rivius) 

(*) In dar Geicbichta dar BOhmiicheu Brfider findet man, dass ein 
gawiasar Johann Wigkf 1573 Prediger war und 1591, in Broni- 
siewice an die Spiue der bchmischen Gemeinde trat, an Stelle 
de* Adam Uoller, welcher letztere Tielleicht mit dem Wilnaer 
AngaborgiEchen Frediger dieses Namens, sm 1600, identisch, da . 
knn Toiber die böhmischen Brüder mit den Latheranem sich ver- 
tilgt batien- 
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steckt, den der Bbcliof Talerian ProtAsewicz im Jahre 1557 
aaa WiIda vertrieb. Ee ist auiji wobl denkbar, duss ea Fetrua 
GoaeuuB (Piotr z GoniqdKs) gewesen, jener Zögling, und Liebling 
dea Biadiofs Paul Alginumtowkz , der, zur Auebildang auf einer 
aueländigchen Univcnitit Tom Bisdiof nach DentBchlsnd gesandt 
worden war, nnd nach seiner Rückkehr za den Boönianern fiber- 
trat. Der gelehrte Osinaki endlich (Wizer. nanlc Wilno 1836 
TS. II. pag. 132) irill bE^aupten, dass Abr. Cnlva jener Vicief 
gewesen. Cnlva aber , der , wie im ütiiigaiige erwähnt , zwar S 
Jahre hindurch In Wilna Predigten hielt, war schon im Jahr« 
1542, durch einen Erlass Sigmund's L (Kojalowicz II. ii%.) am 
Wilna entfernt worden, was mit dem Jahre 1555 nicht über- 
einstimmt. Jedenfalls herrscht über die Person jenes Viclef eine 
grosse Ungewissheit nnd MeinungsvenHJiiedenheit. Was £e Lags 
jener von Viclef gi^^ndeten Klrdie (fannsi) anbelangt, so müsste 
dieselbe wohl neben der heutigen InÜierischen Kirdie zu suchen 
»eyn. Es befinden sich n&ndich Im Central -Archiv za WUna Acten- 
Stöcke ans dem J^re 1572, die sSmmtlicbe das jetMge Gottea- 
bans umringende HSuser beschreiben, und darunter das Hans des 
Christoph Morstin (Morsztyu — nicht Mazcltj'n zu lesen, wie die 
nnleserlidie Handschrift der Urkunde fälschlich zu besagen scheint) (*) 
nennen, der wahrscheinlich, unter den auf ihn vou seinen Vorfahren 
übergangenen Häusern , anch jenes Morstinsdie Haus geerbt hati«, 
worin Viclef be}r Augostin Morsztyn An&udime fand. Letzterer 
gefaSrte zu den Stadtpatriziem , bcsass diu Güter Ponar; und So- 
lenniki, und war von 1&31 bis 1544 Bürgermeister (Proconsul) 
der Stadt (Wie solches sowohl die Acten des Wilnaer Haupt- 
ArtdiivB tJs ani^ das Verzeichnist der Stadträtbe in dem Bncbe 



(*) DuB M Christoph Uoraztj'n snd nieh Haieltyn heissen müsse geht 
auch ans den Mürsitcinscben Familien- Aden hervor, wo, dvrkel- 
ben Zeil eniBprechend, von Christaph MoniEtfn dentllcli die Itede, 
(EUdam des Fanalin Sociniu), der in Filipow (im Tioker, froher 
Angustow 'sehen Kreise) wohnle, und mit Einrichtung der dortigen 
Kirchs sich ticech&fcigte, deren Cnrntor er war. Sicht cn ver- 
wechseln mit dem genanten ChribMph Muzdtjn ist der Name 
FbIijd Mjzeltyn , der auch ein Hans in der Nnfae der Kirche be- 
sBiB. Obige Mameps- Verdrehung erinnert sn eine ähnliche in 
nouoren Kirchen -Berichten, die au« ToIhubz Pakesz gebildet. 
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de* Bflisenneieten Eoatrowtcki, .Kutga wiekopomns Magistrala 
Wileütkieeo " darthon). Dass die guize Familie Morsztyn den So- 
cuiüuieni SDgehdrte , kum der Anücht Boetowski'B , wonach er eben 
die Anf&oge der Aogibargischeii Kirche mit diesem Xomen in Vei^ 
bindung brii^i dardiang keinen Abbrach thno. Denn zn Zeiten 
de« B^nnB der allgemeinen Glanbens • Reform war der Untenchied 
swiachen den Bekennem andrer protestoutücher Lehren und den 
BocinHuieni, kaum annähen, nnd ei konnten dieae daher, dem 
fänfluaae der Angabor^Bcheii , allm&hlig weichend, sich leicht mit 
Petitoren verschmelzen. Anaaer dem genannten Angastin Uorstl^m 
waren aodi folgende Glieder dieser Familie in Utthsuen bekannt? 
Andreaa Moractyn, der Staroat von J)augieliszkj und Mitbeaitzn 
des Gutea Solenik nnd Johann MoraEtfn, der Eidam jenes Wes- 
prinschen Bischois Johann taski , der auf seinen £eisen im nördli- 
chen Europa neue Beligionalebien za verbreiten suchte, und bei 
der üebertetxung der Brester, für die Socimaner verfassten, Bibel, 
Uitart)Biter dea Wiloa'sdten Saperintendenten Simon Zadw» war. 
2) Was die Behauptung Kjdicicki's (Skaigaij^owiekl. p. 114) 
betrifft, alsob Sigmund Anguat, wahrend seines Feldzngs gegen 
UoBcan (*), für die Augaburgischen das erste Gotteshaus hStt« 
«rridit«n lassen, so fiele dieses am frOhesten auf das Jahr l&Sl, 
und .am spätesten auf 1S6T. Be^de Data sind zu spät, nnd 
kennen wohl nur auf den ältesten, der Lntherisdten Eiicbe 
etüieilten Freybrief Beeng haben. Die ersten Anfinge derKirt^e 
miUaen vielmehr schon bis ISSS oder 15&fi, hinan&eichen, soviel 
sich aus einigen Kirchen- Protocollen schliefen lisst, wo vomKir- 
chen.-Jubileum nnd vom Patronats- Recht die Rede igt. So z. B. 
ist schon auf der Kirchen - Sitzung des Jahrcfi 1652 am 7 Mai 
vom bevorstehenden hundertjährigen Jubilcom gesprochen, und 
16&6, hiess es unter Andern, doas daa jus patronatua seit 140 
Jahren ber^ts der Kirche zustehe, was dafür spricht, dass die 
Kicche schon 15G6, vollständig organisirt, mithin schon lfi5I>, 



(*) unter Sigmund Aagmt hat es gegen Moicoo 1961 , nad 19S> bis 
i5SS FeldiOgsgegeben; 156«, war die Schlacht unterhalb CiMinik, 
1SS7 im Herbst sog der EOnig selbst ins Feld gegen Radossklswicae 
(Bielski , Gulfbiowski) Hiemach isU nngewiss, wdchei Jahi Ryob- 
cicki meint 
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gcgidndet aeyu mostte. Audi das noch voriiandene alte KircbeO'' 
Si^l mit dem GotteBlamm , woronter die Worte: ,Diligite veri- 
tatem etpacem," und die Zahl 1560, «pricht gegea RycIxäcU, da 
es darthnt, daaa mindeatens schon seit i^esem Jahre Toa der Kirche 
formelle Acte aaagefertigt worden , dieselbe somit schon TOifaer 
oi^anisirt sejii mnsste , der m^lit^en Existenz eines noch früheren 
Kircheosi^els gar nicht va gedenken. Endlich hdmt ea aacli in 
den Verhandlungen der, unter dem Namen aConcordia Vilnensis," 
bekannten Bjvode , vom Jahre 1578, die von der deutschen nnd 
polnischen Gemeinde, (wie schon daraals oft die angsboi^dke nnd 
helvetische EiriJie sich Dsnuten) , abgeholten worden ; wie fblgb 
.Germanica Eccleua, breviboB recensnit qoo pacto olementJssiniDa 
X>ens ante aunos plos minus octoderam, facem sui Bvangeln acoea> 
derit in hoc dacatn Llthuaniae." Hier ist also aadk TOm Bestehe» 
der Kirche, schon 18 Jahre vor 1578, die Bede, und wird da- 
durch namentlich die angeführte Jahrzahl des Kirchensi^els an& 
entschiedenste bcst&%t. Auf die kleine von Eok gebaute deutsche 
Kirche , neben der grösseren gemauerten polnisch - helwetiscben, 
m der NJihe der katfaoh'schen St. Michaels Kirche, kann alles 
das Gesäte, wie es von Einigen geschehen, nicht bezogen werden, 
denn dieses Gotteshaus wurde zwar hin nnd irieder in den Acten 
B&chsische oder deutsche Kirche genannt, ist aber bekanntlich 
erst 1579, erbaut, und schon 1581, zerstört worden, nachdem 
vennathlich es hauptsichlich nur der helvetiedien Gemeinde gedient 
hatte. Die letzterwShnten beiden Kirchen waren nämlich eben anf 
dem bereits im Eingänge erw&hnten Homostajschen Platze, (*) anf 
Koetea des damals schon helwctisdien RadziwiBs (des Sothen) 
erbaut worden. Hiecn komt auch noch die ErwShnung eines 
Varmichtnisses BadziwX'B (des Schwarzen) ans dem Jahre 1567 (**), 
luGunsten der a&dwischen Kirehe EsWihis, das am Ende äberflAe^ 



(•) An diM«T Stelle grenzteD aneinander die Gmnastacks Oeorg Jnch'g, 
Chira^en deaKonig'a Jobann Eaiimlr, uDddBa.lohanDHnjasD.H. 
nnd Phil, die beide im 17. See Pfleger der Angeburgischan Kirche 
waren. — Im. 16. See. bestand fast das ganze Collrgium Medicnm 
ans HAnsem, die Lutheranern gihCrten wie ■> B- demBupertans 
Daulg, Fink, Juch n. •. w. 

(") £iQ Beweist data Bahaiwilt nicht »ax die halvetisetM, aoudeni 
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enduene , wenn der KSiüg selbst wlrkUch Gr&Dder der augsbnr* 
gischea Kirdie gevesen wibe. Eb ist nadi Allem diesem nicht 
begreiflich, worauf Rydudcki seine Anrieht stützt Daber sdieint 
es auch, wie schon erwihnt, unglanblich, das« SIgmtmd August 
die Augsbui^r - Kirche angel^ ; vielmehr ist es wahrscbeinlich, 
dass dieser ESnig Im Jahre 156T einen der ersten Freybriefe, 
behufs ungehinderter Ausübung ihrer Religion, den Augsburg- 
sehen oder Lutheraoem gab (libemm ezercitium religionis), dessen 
olle späteren KdnJglicheD Frivilt^en erwähnen, oder auch möglich, 
dass der Känig eben nur dazu beygetragen , dase die Kindie 
von Mauerwerk oder äberiiaapt von Neuem umgebaut werde 
(falls die Kirche iigendeinmal von Holz gewesen oder an einer 
andern Stelle, ab der beutigen, gelegen). Es w&re im letzteren 
Falle vielleicht denkbar, dass der K^oig hiezu die Hand gebo- 
ten, um damit jenem Samt^tiBchen Castellan Nicolaus Talwoss 
einen Gefallen zu erweisen, der in den damaligen Kriegen sich 
ausgezeichnet, und im Jahre 1581, in Gemeinschaft mit seiner 
gleichfUls proteBtondschen Frau, der Tochter des Lilthauischen 
Oberstallmeisters Kuncewics, sein Hau! der Äugeburgischen Ge- 
meinde verkanft hat, wenn man aimlid) ansunehmen geneigt ist, 
(mit Friese) dass dies Haus zu üner KIrdie umgebaut oder dass 
letztere im Hofraume dieses Hause« angelegt worden. 

8) GnybowsW (Skarb. Erancisz. p. 1 8 8) stützt seine Aniücht auf 
eine Notiz, die er im Archiv der Erancisfcaner M6ucho zu Wilna 
gefunden: dasa die jetzige evangelisch -lutherische Kirche einst deq 
Franciskanerinnen gehdrt habe. Dies hat allerdii^ anch Einigea 
ffir sicL Denn es ist wohl m^Iich, dass der im I^ngange er- 
wähnte Lismanini, der sein Kloster in Cr^cau 1620 vorliess, 
als gleichzeitig auch die Clarissinnen oder Franziskanerinnen ws 
dieser Stadt sich entfernt hatten, und den wir im Jahre 1S21, 
im Wilnaer Franciskaner- Kloster, mit der Verbratung religiöser 
Beform-Ideen beschiAigt finden, an der Stelle der heutigen augs- 
burgischen Kirche, ein Bethans für s^e Anhänger gehabt, wel- 



auch d[e augabnrgische Kirch« reichlich bedachte; wie denn anch 
bis jetit in Lttthanen bej vielen tntberiBchan Kirchen Verschrd- 
bungen Badziwilts existiien , lom Unterhalt ihrer Fssloren. 
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<Jies BigenUmm der Froniiskanerianen w&r. Ancli deB Pftt«t Peter 
SLarga Zengniw spricht zum Tbeil dafür, worin ea hciut: da» im 
Jahre 1573, innerhalb des alleinigen Wilna'wben Birthuma es 500 
EinAeD g^eben, die aus katboliachen in protestantjache Kirchen 
nmgewaiidelt worden ; zu dieaer Zahl konnte natürlich auch die 
von Grzfbowski erwähnte Kirche gebären. Für aeine Änaicht 
atimmt ferner die nahe Lage des Klosters nnd OIockentburnrB 
der Franzlakaner, nnd ihrer Grundstücke, unmittelbar neben der 
proteatantiachen Kirche, die Gemeinscbaft der Wasserleitung, die 
Bchon im Jabre l&Sfi, von dem Franziskaner -Kloster ausging, 
nnd zu deren' Unterhaltung, wie früher erzählt, Johann HobIub 
eich hatte verpflicbten müssen. Freylieb gicbt es eoDst gar keine 
achriftlicben Beweise, die dartbun, dass es jemals in Wilua Cla- 
rissinnen gegeben. Aber es kann dies allein die Ansicht Grzy- 
bowski's nidit umstoaaen. Jene fehlenden Beweise kannten ja 
noch einat entdeckt werden. Ueberdieas findet man, ebenao, auch 
Ton den Paulinem in Wilna kaum eine Spur , und dennoch 
tats auagemacht, diias dieselben in WJIna einst gewesen, da wir 
die Nachriebt gcttinden, dasa im Jahre 1749 „zum zweiten Mal" 
ein Hans der Pauliner ein Raub der Flammen geworden , das 
neben dem Fociej'schen Scbloas anf der deutschen fitrasse gelegen 
(neben dem heutigen Woelk'scben Hause)." Lässt man Grz}-bowgki's 
Mnnung gelten, so müsste die Gründung der augaburgischen 
Kirche zur Zeit Sigmund's I., unter dem Wojcwoden Stanislaua 
Gastold (^), geschehen seyn, der ein Gönner der Franziskaner und 
der Beformations- Ideen, und Verwandter der Radziwilla war. 



Ea iat übrigena auch leicht möglich , dass Graybowaki'a Ansicht 
daher rfihrt, daas daa dem Ulrich Uoaae durch den Guardian Geoi£ 
IfiSS TeriuMifte Franziskaner- Grundstück , welche» apfttei der pro- 



C) Gaatold war auch ein GOnner dea Arztes, der daa arale polniiche 
ETlnterbach hi'a Bosaiiche tlberaetcte und es Qaatold widmete, In 
einem Hanascript, worauf daa Jahr 1492 (statt 1433) zu lesen 
ist, in welchem es TOrfssst worden. Es erschien zuerst in Cracan 
1584, heransgegeben von einem Protestanten Merlens Beowrecher, 
(Siennik) der anch ein protestaatisclies Gesang-Bunh 1566 in 
Crakan TerSffentlichte, nnd ActionAr der Ergruben zn Dkas 
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t«itanliscbeD G«meiiicle anlieimfiel , vicU^cht bis mr Bauatelle der 
hentigBn Kirche reichte, nod dass auf dietiem FUtze ein GebiLude 
gewesen , aas dem später das Intherische Gotteshans entstanden. 

4) Sowohl Friese, der Warschaaer Gelehrte, als anch einige 
vom Wilnaer Consistorium nach St. Petersbnig ertheilte Berichte, 
aeigen an der Amiahme, dass das Talwosch'solie Haus (nm 16S1) 
aar erBt«D Anlegung der latherischen Kirche benntit worden, hey 
welcher Gelegenheit der Name Talwosz sogar von Jenen offiziellen 
Berichten arg verstümmelt wird (nimlich in Pakosz verwandelt). Dieses 
Hans aber ist, wie sdion erwShnt worden , erst 1 & 8 1 vom SamogitiBchen 
CastelUn Talwou der angsbargischen Gemüude verkauft, d. h. also, 
als schon de^«n Kirdie an zwanzig Jahre , laut der oben «nge- 
fOhrten Beweise, bestand. Obendrein ist das gedachte Haus durch 
Talwoaz vom Froteslant«n mcolaua Tarto (*) um 157 3 gekauft, 
nnd dieselben Woftgeriehta^oder Vogte j - Acten , die von dieser 
Thatsache sprechen, erwShnon, grade unter derselben JahrzaM, 
zufUÜg auch schon der säehsischen Kirche. Alles dies macht 
Frieses Bohanptong durd)ans unhaltbar. Allerdings kannte Friese 
vielleicht gegen das von uns angenommene GründungB - Jahr 15G5, 
die in den Acten des Domcspitels befindliche Bemerkung an- 
IShren, wonach „die Lutheraner um 1657 sich auf Ziukiszki ver- 
sammelten " nnd dies als Beweis gelten lassen wollen , daas die- 
selben mithin damals noch nicht ihre eigne Kirche gehabt. In- 
zwischen dfirfte eine solche Aigumentation gegen nnsre Annahme 
durchaus nidit entscheidend seyn, weil zunSchst es bekannt, daas 
za jener Zelt die Benennung Lutheraner noch mcht ausschliesslich 
für Bekenner der Augsbmgiedien Confeauon , sondern oft auch fSr 
Protestanten allgemein gebraucht wurde , nnd dass hanptaflohlieh 
xmr die helvetische Gemeinde auf iinkisaki im BadsiwatBclien Schlosse 
ihre Versammlungen hielt. Ueberdieas zugegeben , daaa auch die 
Augsbnigisdien der polnischen Sprache kondigen Protestanten nu- 



(*) l'arto war der Erste, der (ich um die Buhlffbarmachnng dos Nie- 
men's verdient gemacht, dafür gugar 153., ie einem besundeni 
Büchlein von Adam Schretler in lateini»ctiEn Voraen beautigen 
worden , nnd b«j KoniGzyazki einen Denkstein hiitte erhalten sollen. 
Sein Haas war ueter ihm nnd ThIwdsz durch den KQnig von allen 
Abgaben frej orkUrt. 



,..d:,i. Google 



ter RadeiiriU* A^de sich oft yeTBammeln konnten, k scUieaat 
dies ja doch noch immer nicht dnrchaiu die gleichzeitige Ezi- 
at^Dz einer iiutherischen Kirche ans. 

5) In den stdiriftlicben Ueberlieferangen heiMt m, doM die 
Kirche von Rftdciwiß (dem Schwarzen) ert>KBt worden und hu 
zum Jahre 1662 eine biSbeme gewesen; dasB ^le DoonmMte» die 
bis ant die Zeit vor der Vereinigung Folena mit Lithaaen, (im 
Jahre 1G69) zarückgehen and bis 1648 heranreichen, nach Bmo- 
lenak gesdiaSt worden, und dasB erat im J&hre 1668 der Baa 
«ner Kirche aus Manenrerk begann. AehnUch lAatete der hierfiber 
' nm Martin Wagner im Jahre 1795, Enr Zeit dea GoavQmear'B 
Enoning, an den Stadt -Commandanten De Bei^ entattete Bericht. 
Allein, da ans den übrigen Kirchen -Protokollen, wie frfiher gezeigt, 
es klar hervorgeht, dasa die Kirche schon seit 15SS besteht, 
und dasB, nach der groBaeu Feuerabmnat dea Jahrea 1655 (*), 
die vier WSnde der Eirdie unvereehrt Abrig geblieben, so beweist 
dies deutlich, daas die Kirche achon von Anbeginn an nicht von 
HoIe, aoudem gemauert seyn mnaate, nnd dasa aoniit die angefährte 
Tradition, sowohl in Bezug aof den Baa aelbat, als anch desaen 
ZüibeslÄmmung , zn verwerfen ist. 

£a geht aus dem Geaagten deotlich hervor, dass hn Jahre 1SS3, 
nw^ dem Brande , die achon vordem aus Mauerwerk gebaute Eirdie, 
nur nmgemanert worden, wie denn auch Nachrichten vorhanden, 
dass im Jahre 1657 schon das Gewölbe der Kirche gemalt wor- 
den, und andrerseits, dasa der Bau eines durchaus neuen Gew61bes 
(foT die alten Winde) im Jahre 1668 beendigt worden, was 
glach&lla obige Thatsache heatitigt Eine hölzerne Kirche gab's 
nur früher auf dem Kirchhofe, (zum Wilnaer Thorhinaua), unter der 
Benennung „Oratorium," oder Szopa (Iietzterer Name kommt auch 
bej den Katholiken vor t&r Gebinde, worin Heiligen -Bilder anf- 
geatellt werden). 



(*) Schon vor dieier Zelt and iwar im Jahre 1610, am I JaU, dann 
wieder I6S4 nnd IGBl ward die Kirche von Fanenbrtlasten heim- 
gesocht worden; nirgends aber ist bey dieser Gelegenheit «iw&hnt, 
dua die Kirche nea aofgebiDt worden, dieselbe konnte alw be- 
stimmt nicht von Boli gewesen sejrn. 
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Vergleichen wir BÜmmtliche fSnf beleachtcten Meinungen mlt- 
nnander, m finil«i vir somit all Geaammt-Ei^ebniee, doos die 
grdMte Wabncheiiilichkeit dafür spricht, dasa die gcmaaerte E>an- 
geUsdfLuUwritolie'Ktrdke bereits rat ISOCi su Wilna besteht, 
■B denelbea Ettelle, wo wir aia heute idien, and daas es keine 
andre loleke Etnike daselbst gegeben ^ 



(*) Bin n frühes Dmtnm ist dlsiei Jedenfslli nicht,— nach der im 
Eingsoge geielgten so schnellen AoBhreitnng der Beformation in 
Utthsoen, nnd der Tbatsschs gegenflber, dass tn Zejmcl Ton 
lleieahaaseii bereits 1648, dK aagsbargbcbe Klrobe pcrUndel 
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SCHICKSALE DES KIRCHEN -GEBÄUDES. 
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Sokloksalt des Elnban-Oebändes. 



\Jß/ AS von den Schickulen , die der Zeit«nlMtf Aber die evan- 
geÜHch-lutheriBche Kirche xa Wiln» gebracht, bekannt geworden, 
ist ansBerordentlich sp&rlich und uiiToIlBtIndig und beschr&nkt, sich 
aof oachfolffende nDznsanunenhAtigend'e ^iinzelheilen. 

Die Kirche war, wie oben gesagt, von Aofang an von Mauer- 
werk angefahrt Ihr Altar, wie er heate noch besteht, ist um 
16 24, auf Kosten und Teranstaltung des Bürgermeisters und Kir- 
dien - Seniors , Jacob Giebel , errichtet worden , wozu letzterer aus- 
ländische Bildhuer hatte kommen lassen. Der Gegenstand dieser 
Arb^ stellt, ta der Hanpt-Wand, Aber dem Altar selbst, das 
Leben Christj, dar, in vier Abtheilnngeu, nämlid): des Heilandea 
Geburt, das Abendmslil, die Krenzjgnng und die Himmelfahrt. An 
der Seite des Altars befinden sich die vier Evangelisten und rwe; 
Apostel von Holz geschnitzt vaxd yergoldet, in kolossalem Mtas- 
stabe- Die Bildhauer- Arbeit an der Kansel scheint einer späteren 
Zeit anzugehören. Es hatte in frfiheren Zeiten die Kirche anah 
einen Glockenthurm , der nach dem Brande des Jahres 1624 
eingestOrzt zn sein scheint. Die daher stammende Glocke soll, 
nadk »n%en Kachrichten, dieselbe seyn, die, nachdem sie herab- 
gestürzt war , der Kejdaner Kirdie im Jahre 1649 geschenkt 
worden. Auf dieser Glocke befand sich folgende Inschrift: Tuba 
Christi Bom vocans gregem Domim , in eccleeia keydaaensinm 4q- 
therana. Donum Ecclesiae Viln. ejasdem Confesaionis Aog. inv. c- 
m. Sept. 30. d. Caspar Wecher banc campanam fecit d. 20. 
Octob. ie*9, 
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Eines Umgnsacs dieser Gli>cke dnrcb Uliidi Bader wird zwar 
Erwähnung gethan, aber ohne nähere Zeitbestturoung, SpSter wird 
auch Qodi von ciDer andern grösseren Glocke geBprochcn, zn de- 
ren Beschaffong Georg Meiler im Jahre 1636, Sammlui^n Te- 
ranstaltete, die aber nicht genügten , so dsHa der Glockengnss 
erst dann bewerkstelligt werden konnte, als Oberst Neustadt aus 
eigenen Mitteln die Kosten biecu hergab. Die Glocke selbst aber, 
mx, (ob, gleich bejTQ Gnss, oder spSter, ist anbekannt}, zer- 
epningen, snd s«it 1660 iräten die Franiiduter-Mdnehe Alles 
auf, lun sie in tbrea Besitz zu bekommen. Desbalb wurde sie, 
t6S6, eii^sclmiolzen. Im Jabre 1732, bestellt« Wollk der Fah- 
nenträger (Chorqiy) von Starodnb , bey einem gewissen Spohr, 
mne neue Glocke fär die Kirche, wurde aber dafilr , sammt dsn 
damaligen Pastoren Dingen und Frank, in Anklagezuetand Tereetit 
und rnnsste in Folge dessen von seinem läblic^^i Vorhaben abstehen. 

In den Kirchen -ProtAkollen kommim Nach^ichte^ ver, die da- 
rauf sdiliessen lassen, daaa der Senioren -Chor, neben welchem das 
Kirchen- Colle^um seine Sitzungen früher hielt, und in welchem 
du ursprAnglicbe Archiv aufbewahrt wurde, Tor dem Jahre 1648 
auf der, der jetzigen Anlage, entgegengesetzten Seite der Kirche 
angebracht war. Im Jahre 1686, diente dieser Chor unter andern 
auch zur Aufbewahrui^ von Kirchen -Gemälden und von Kriegsfahnen. 
Die Kirchen -Oigel ist 1681 angestellt und 1669, wergoldet 
worden. 

Die Kirche ist sehr oft Jurch Brand theils ganz , theils nur 
in einzelnen Theilen zerstört worden. Die ersten Fenersbr&nste 
waren im Jahre 1610, dann wieder 1624 und 1651. Im Jahre 
165&, wurde die Kirche abermals dnrch grosses Feuer fast ganz 
vernichtet, das 17 Tage, vom 9ten bis 26sten Angnst, -gedauert 
hatte. Das Archiv wurde dunals nach Smolensk , alle Kostbarkeiten 
nach Danadg, ein grosser Theil der letzteren wahrscheinlicb aber nach 
Königsberg guflüditet, wo dieselben noch 1683 geborgen blieben. 

Bis zum 4 Dccembcr des Jnhres 1661 (d. ■■ bis zum Auf- 
rücken des nisaiachen Heeres) , blieb die Kirche zerstört stehen, 
und wurde erst 1662 wiederhei^estellt. Es scheint, dass grade 
daniaU drey neue Beichtstühle , diu eist in neuster Zeit entfernt 
wurden , und zwey Logen mit Vi-j^dungeu in der Kirche einge- 
richtet worden. Im Jahre 16S7, hat ein neuer Umbau stattgc- 
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funden, «obey auch ein neues Kirchen -Gew6Ibe errictitet worden' 
das 4589 Pol. Gnlden nach damaliger Kechniing gekostet hat 
Im Jahre 1693, schenkte Capitain Welling, der StaroBt von Du- 
bno, der Kirche eine eichene Thüre für ihren Ilanpteingang. (In 
späteren Zeiten wurde er katholisch, Terarmte und empfing Ton 
d«r Kirche eine fortlaufende Unterstützung). 

Kleinere ßrandechäden erlitt die Kirche später iriederam am 
15 Juni 1700 und Im Jahre 17S2. Die ihr Terderbliclste Feuera- 
brunst aber hat 17 37 sich ereignet, wobey die Kirche und die ihr 
gehörenden Häuser ahbrannteo. Nai^ diesem Feuer konnte der Wie- 
deraufbau nicht sofort wieder Bu%enommen werden , weil der dama- 
lige Bischof sich dem widersetzte, aus Rücksicht fQr den zu dieser 
Zeit in Wilna anwesenden päpstlichen Nuntius , Faulucci. Dennoch 
wurden diese Schwierigkeiten, mit Hälfe des Königs von Preusaen 
bald beseitigt, und es wurde den 3 August 17 89 der Grundstein zur 
jetzigen Kirche gelegt. Es liegt dieser innerhalb der Kirdie , vom 
hinteren Eingang eintretend, links unter dem Gusscren Eckpfeiler, 
der mit zu den Stützen des Orgelchors gehört. 

Die Jahrzabl 1738 , die man auf dem kleinen oder sogenannten 
Senioren -Chor siebet, beweist indess, dass auch w&hrend det bi- 
Bch6fllchen Inhibition, Reparaturen schon statt gefunden haben 
müssen. Die Granditein - Legung aber geschah mit feierlichem 
Gottesdienst, wobey in den Grundstein eine bleyeme Gedenktafel 
mit passender Inschrift und Erwähnung des vom K6nige August HL 
der Kirche g^ebenen Schutzbriefee , gefügt worden. E^n Prote- 
stant, der Baumeister Glaubitz (*}, war mit der Leitung des gan- 
zen Baus betraut worden. Zur Bestreitang der Baukosten rind 
jener Zeit im In-und Auslände vom Jahre 1737 bis 17.40 frey- 
willige Sammlungen veranstaltet worden , wie solches bey ähnlicher 
Veranlassung auch schon in den Jahren 1GG8 bis_1677, gesche- 
hen war. Letztere Collecte hatte 1695 Thaler ergeben , wuliey 
Riga mit 1000 Thalem beÜieiligt war. 



(*) Einer seiner Vorfahren Sabinos Oluubitz war Ocheimsch reiber des 
Königs Bathorjr and Obcraufsehor der Münze. Ueiwlbo ist, ob- 
gleich Protestant, dennoch in der St. Annen Kirche beygcsetaC 
worden. Ein Bruder des ' äabiwu , Namens Simon war Woyt 
(Voigt) zu Wilna. 
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In Folge der h&afigen Feuerabrünate hat die protestuitüche Ge- 
meinde bewndere, hohe Brandmauern um die Earche und die ihr 
niobsten Kirchen - Hinser errichten laMen. Wahrscheinlich nur die- 
sem Schulze verdankt es die Kirche, das« dieselbe vom letzten 
grossen Stadtbrande vom 11 Juni 1748, nur Behr wenig berOhrt 

Ak ältestes Denkmal der Kirche ist mithin , wie erwihnt, nur 
der von Giebel errichtete Altar von 1624 an, durch alle Zeiten 
unversehrt geblieben, bis anf den heutigen Tag. Im Jahre 1800 
erhielt derselbe einen neuen Schmuck durdi äa AltargemiUde, 

die Kreuzigung darstellend, das durch eine Gemeinde' Collecte an- 
geschafft worden. 



Die Elrobhtfe. 

Im Anb^inn der Reformation bis zun Jahre 1567, worden 
gleich Andern, auch die Protestanten, nach althei^brat^ter Sitt^ 
in Kirdien , und atif Kirchhöfen der Kathoh'ken bestattet , da es 
auBBchlieulich protestantische BegrSbnissplStze anfangs natürlich 
weder gab, noch geben konnte, und den Protestanten sowohl der 
Hof als auch die Wojewodea günstig gestimmt waren. Indess 
schon 1567, erschien dagegen ein Verbot des Bischofs Valerian, . 
In Voraussicht und Folge dessen, schon sat 1556 Kicolaus Ea- 
dziwilt den AugBbtti^:ischen die Erlaubniss ertheilte den helveti- 
schen Kirchhof, hinter dem Wilna'schen Thore, zu benutzen. Später 
wurde dieser Friedhof von Bi^ustaw und Janusz Radziwitt den 
Lutheranern ganz überlassen und verbrieft , die daselbst ein Spital 
und eine kleine hölzerne Kirche über einem Kellei^ wölbe an- 
legten, welches letztere noch bis zum XIX Jahrhundert existirte. 
Diese Kirche wurde Oratorium , der Friedhof selbst „Ogrtid Sa- 
ski," „Sächsischer Garten" genannt- 

Bej den Beerdigungen wurde schon IrShzeitig eine ' gewisse 
kirchliche Feyer beobachtet. So z. B. ist es bekannt , da«s bey dem 
Begr&bnisB des K6niglichen Arztes , Geheinuchreibers und Münz- 
Aufsehers Mathaens Vorbeck I^tlOw, (-f- T Juni 1663) der 
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B^ 1652 Senior nnd Froriior der Kircbe gaweten, der Pastor 
Pomean Fezarovius, (Petaraki, deaaen Sohn daa Invaliden -Stift 
zu 8t. PetersbnTg eii^orichtet) eine feyerlidie Bede gehalten, tmd 
dem D. Lettow eine Grabaäole gestallt worden, deren Doilcatein 
noch bk^ jetit anfbewabrt wird. Aehnliuher pronkToller Beer- 
digtmgen geschieht auch im Jahre 1692 , ErwäfanuDg und nrai 
mit der Uinznffigmig , daaa dieaelben mit ausdrücklidieT Genehmi- 
gui^ dea Bischols, Horsio, roigeuommen worden. 

Daa obenangefährle Oratorium, sammt Spital, wurden 170S 
nn Baub der Flammen , aber darauf von Holz wieder ausbaut, 
nadidem deren Anffübmog von Mauerwerk vom Bischof hinter- 
trieben worden. 

Ala der von Badaiwilla geschenkte Begrfibniaaplatz zn eng- 
wurde , schenkte Oberst Hiinat«r hiezu sein angr&nzendea Grund- 
Btück , und 1639 versetzte cÜe helvetische Gemeinde ihren Be- 
gräbnisB- Platz Ton dort fort, eom Trecker Thor hinaoa, gleichfalls 
auf ein Baddwiirsches Grundstück. Dennoch ab^ nahm die Zahl 
der Veratorbenen so sehr zu, daaa theils wc^en der UeberfQllnog, 
theila wegen der zu grossen Nihe der Stadt, die Begienmg 180S, 
den Kirchhof der Lutheraner nach der Vorstadt Fohulanka ver- 
legte. Zu dieaer Anlage wurde 1806 durdi daa Lithaniach-Wilna- 
ache-Connstorium ein Platz vom Stadttath Gottfried Hahn gekauft, 
tmd ein andrer von der Stadt geachenkt, ao daas 1809, daseibat 
adion alle ndüägen Vorberdtnngeu getroQen waren. 

Im J. 1 S 1 9 ist aus Kirchennütteln dieaer Begräbniasplatz mit einer 
Haner umgeben, und auf demselben ein Spital nnd eine Kirdie 
maasiv erbaut worden, noch dem Plane SdiÜdhanaen'a, wShrend die 
Kirchenglocken dam von Wener g^osaen nnd. Seitdem wird der 
Kirchhof TOD Jahr zu Jahr verachdnert , wobei namentlich der Kunat- 
tmd Bandelsg&rtner Weber, durch geachmackovolle Anlagen Baum- 
ond Blontenpäanzungen und sdidne Kieswege , sich (äa bleibendes 
Verdienst um die Gemeinde erworben hat. 

Als 1830, der B^r&bniasplatz der Beformirtea gleichfalls Ober- 
SUlt war, so verlöten auch sie denselben nadi der Vorstadt Pohn- 
lanka, und vereinigten ihn, nach Udiereinkunft mit dem Kirchen- 
Collegjam , mit dem Lutherischen Friedhofe. 
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IV. 

DER KIRCHE BEZIEHII6EN ZUR STADT 

UND 

INURE ORGANISATION. 
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/i^VR selbBtändigeo tmd wirluameD Entwickeltuig der evaogeliacb- 
ludierüchui Kirobe, ihrer Venraltung uod EdDrichtangen , trug die 
angesehene StoUimg welche ProteeUiiteii Hchw frühzeitig bey der 
Sutd% wngnndimen gewosit, uod der Geist der Versöhnung m&cht^ 
bei, weldier im AUgemoinen namentlich seit Ende des XVI und 
Adüu^ des XVII Jahrhundert«, nur mit wenigen, kurzen Unter- 
bredini^en, bej den Stadtbewohnern zwischen Estboliken und Lu- 
Uteranem herrschend war. Man kam beiderseits oft, wo es an- 
^Dg, «uaader frenndlidi entg^en. Beligidse Zwistigkeiten kommtu 
wolil nodi E. B. 16S6 Tor, aber io weit milderem Ton, als in 
XVI Jahrhundert. Die Bel&stigungea , die von der Jesniten-Aca- 
deniie ansangen hJrea all mft hlig auf, und man fingt an, auch Pro- 
tcflUnten als Colleges, Br&der und Chrisleii anzusehen, ja sogar 
gegen die Jesuiten etwas misstranist^ zu werden. Die katholi- 
schen Bisdi^ sehen wir tut jedes Ual, sobald dieaelben, neng» 
wihlt, ihren enten Knsng in die Stadt halten, von DepntiTtw 
des piotettantischen Kirchen- CoUt^unis feyerlidut begrüsst wer- 
den (■»■ z> B. dea Bisidiaf Tjvzkiewicx im Jahre 1660), dafOr 
aber Mich mei^ von milderen Gesinnungen fDr die Angstnngichen 
beseelt Ernste Zerwfirfiüsse und MissbeUigkeiten kommen nur 
selten mehr 'Tor (^ , and Verbote , wie jenes bischöfliche vom 
Jahre 1690 , gegen den lauten Gesang der protefltantiuJien Leidien- 
zAge, in der NUe kaiholisdier Kirchen während der Messe, 
olieJcädi leteterea nidt gan& ui^;egrüi)det erscheint , stebea nur ganx 



I Es wird enAhlt, daat IB6S gleich nach dem Kriegs Bogurtaw Ba- 
diiwitt seine KJannachaften lam Schulz der Kirche sandte, indes« 
ist CS nicht bekannt, ob dieses nur eine VoraichU-MsasregBl ge- 
wessD , oder «ne berbcT^rnfene HUfe gegen iMreiis vorgckoamiena 
Excuse der damals allerdingi aalgeregten GcmAlhcr- 
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Vereinzelt da, Tielmebr aeheu wir Üe meisten Verh&ltniase EU 
Gansten der Protestanten und im Geiste der Toleranz sich ge- 
stalten. So wurde zu jener Zeit die Beysteuer, der die Pnite- 
Stanten mm Besten katholischer Geistlicher unterworfen waren, 
(jus stolae) au%ehoben, und 1TG8, die Abschaffong der Namen Ln- 
theraoer und Calvinist beschlouen, und dat&r die Benennung, Be- 
kenner der evangelisch - Augsbuif^schcn oder Evangelisch- helveti- 
schen Confession angenomen. .(Ewangdik wyznania Äogsburskiego i 
Belwedac^," da jene uideni Basdiihniii^en a^entlidb nur Secten- 
Namen und, ftls G^cnsatz m Papisten, womh (Sc kalhoKsdie 
Kirche die Proloatanten brandmariun wollten , welobe letzteroa aber 
dennoeh, merkwürdiger Weise, grAMentMle diese NtuMa Kr sieh 
Mb^ielten). 

Unter m bewaadten UmsttndeB darf es uns asefa nicht wundem 
wenn wir, schon frfihsestig, von Protestanten, hohe Aouter der Stadt 
bekleidet finden. Die ^gmtUIndidikeit des, vom KAnig Alezandor, 
mit umCusendeB Privilegien ausgestatteten Wilnser Magistrats, leistet« 
Anen dabe^ nidit wemg Vorschub. Denn die ibrt«£breBdefi tmd hfta- 
flgen Beakhbngen des Letzteren, vät Kurland, lAeämtd, Prenssen, 
Pommem nnd SwÜsen , hatten die Mitglieder des Magistrats nitdtt nur 
mit den Geaetcai nnd fiinridhtungen dieser Lfader vertraut genacht, 
sondern fblgereoht in Jlmen Midi SympaÜuea Mr dentMhe SitM und 
BUdirag geweckt. Dafaer die Mhaeitlge Annahme des MsgdtAngisidien 
Bedrta, Ja sogar ehiss dantK^ea Siegels BtUn'StMttwappeB, das den 
bsffigen Christoph (Christopboms) als SinliUM der Ei^fUiraBg dea Chri- 
stenthuAs in DentscUand darstellt (*); dslter auch die frahreib Söi- 



(*) Sowohl auf dissam 81^^< als auch in dag Urkuadw haiMC WU- 
DU, civitu Vilnena'B, Tom Fltlasc^eu Wilenka, dessen Samev. tot- 
<lem Wilnn oder Wilda, (wie aoph die Stadt oU genanut wird) war. 
Die Anfschrift dea Siegels: Anno VIIurbiB conditae, deutet das Jahr 
an, wo Wilnn mit einem Wall oder Hauer umgeben worden. Hoch 
UiniMJahre 1T40, lotitston d)aMaglMt«ts4Trkundetti'„PN>cs)Mn- 
les, totasqae eenntiu Curiae Mobilia civitatis S. U. msjeatatis Motro- 
politonoo Vilnensia, d. h. Bargermaister, Räthe, cct Der Titel SC' 
nator, wphl nnr mit A«ltealer bb 4b«veIs«D, wunle auch den;K]eia- 
bUtgeca oft enbeilt. Dsr Stadt-Wt^t (Ftaetoc, Sladt-Vogt), ge 
wuboliieh mit de« Titel JEOniglicher OeheuHoteeikw vavshan, war 
in foTtwUtrenden Eandels-BesivhaBeu mit SMüfisbug, Danaig und 
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nesvcrwandtichaft des HagistaU mit den neuen L^Ten der Sefbmw- 
tioQ, und seiae Bereitwilligkeit, TCrdicnten Mfinnem der nnen Glan- 
b«iis^Iinle Beine Reihen zu 6Snea. 

80 begegneten wir denn auch schon tob 1531 bis 1544 aIb Vor- 
sitzendem ia seiner Mitte ^em rdchen Kanfherm Augustin Morsztcin, 
aUH dem Krakauer Bürgergtand Btamraend, der später geadelt, and 
Bcgitzer schAner Güter, mit einer zahlreichen Nachkommenschaft, den 
Socinianem angehörte. 

Im Jahre 1606 war jener Jakob Giebel, dem die Kirche ihren 
Altar verdankt , gleichfalls BürgenneiBter, indem er 34 Jahremif Eifer 
der Stadt tmd der Kirche diente ; Matjs Letow , Vater des vorhin ge- 
nannten Arztes dieses Namens,, bekl^dete dasselbe Amt im Jahre 
1635. Sein VorgSnger Wilhelm Engelbrecht mid der weit spätere Bilr- 
geimeister Johimn Schretter wurden sogar, der Ersterc zur K6nigs- 
wahl 1682, der Andere 167 7 zum Reichstag, nach Warschau vom 
Magistrat delegirt; (Letzterem waren n&mlich alle Adels-Rechte seit 
1568 — mgetheilt). Alle aber, die wir hier genannt, gehörten zur 
Angibnrgischen Kirche. Am 1 1 Januar 1 ü 6 G war ein Verbot erschie- 
nen gegen die Wahl von Protestanten zu Magistrats — Aenit«m, das 
jedoch sehr bald wieder aufgehoben worden. 

Vielmehr sehen wir bald darauf den Magistrat sogar mehrere Pro- 
testanten gleichzeitig in seine Mitte aufnehmen , und oft sich in Reli- 
gionesachen mischen, wavon wir 1697 ein Beispiel haben an seinem 
Erlaas, wodurch nnter den Ziluftcn jede Glaubens-Bevorzugung un- 
tersagt wurde, wie solches früher, unter andern 1647, als Zank- 
apfel unter den nach Königsberg abgeordneten Meistern vorkam. Diese 
so mige Verbindung der Protestanten mit dem Stadtmagistrat hat , 
nidiet den k6niglichen Freybriefen, am vorzüglichsten dasu bej'getra- 
geiit dea AogsbnT^scben eine unabhängige, deutschen Vorbildern ange- 
poflBte Organisation ihrer Kirchen- Verwaltung m^lich zu machen. 
Seit den ersten Anfingen der Kirche, stand ihre Verwaltung unter 
ränem Eircben-Rath (Kirchen- C oUegium , Collegium iuvsnatae Angu- 
stanae Confessionis) aus einem Kirchen Patron, einem Präses, meh- 
reren Kirchen -Aelteslen oder Wirthen (Seniores), ihren Gehülfen, 
(oder Conseniores) bestehend und denDrcistigmfinnem, ans denen die 
Senioren gewählt wurden. 

Dar Patron wurde aus der Senioren-Zahl gewählt (Ein solcher 
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war 1S79 z, B. GiedeoB von Bord: , 1667 Christoph Lettow, WoyBld 
d. fa. IiAudwebr-Chef TOD SUiodab). 

Aiu den Dmuigmännern wurden j&briicb acht Abgeordnete ge- 
wählt, die die JahFes-Reohnungen dnrchsahen nnd unterschrieben. Drey 
Curatoren (all solche weiden leSG, Lettow, Qiebet und Stronck ge^ 
nuint) hatten auf die Ordnung in der KirchoiTerwaltung za sehen und 
darüber cu wadien. Die Pastoren (*) wurden gew6hnlich swey, mit- 
unter drey ao der Zahl , gew&hlt und waren meistentheils Bejvitier 
des Eirchenrathi , in einseinen FUlen jedoch ans demselben ausgeschlos- 
sen. Der Belteste und verdienteste Pastor eriiielt bisweilen den sehr 
gesuchten Titel Superintendent, den sich mancher auch widergesetz- 
lich bej-legte. Ausserdem gab es be; der Kirche einen Kasairer , und- 
da die Kirche eigne Häuser, ein Spital , ein Wittwen-StUt, eine Bru- 
der-Herberge für ankommende auawärige Handwerksburschen , so wie 
mehrere Armenkasten oder Sparbüchsen basass, einige Provisores oder 
Vorsteher aller dieser einzelnen Verwaltongszweige , 'wobej- zu be- 
merken , das sauch nichtprotestantische Arme in den Anstalten der 
Kirche gegen bescheidene Zahlong Unteikommen fanden. Die Kirche 
unterhielt von jeher eine Knaben-Sdinle nnd seit 1644, auch noch 
ane bewndere Hädchen-Schule, die beide den Pastoren, als Inspe- 
otoroi derselben, aote^eordnet waren. Bey diesen Scbnlen waren 
angestellt ein Rector (wie Pastor Goebel 1649, Pastor Bartknodi 
1GG5, Merzfeld 1673), em Conrector und ein Director des Sing- 
Chores, (dos eine besondere Gesang-3chnlo bildete, nnd dessen Instm- 
roente zum Theil noch heute voriisnden), oder Cantor (wie Johann 
Tyrrhäns 1640). Die Schule war aus drey Klassen gebildet, die in 
neuerer Zeit in zwef zosammensclimolzen nnd jebtt unter drei Leh- 
rern stebn. 

Zur Pastor-Wahl mussten steta drej Candidaten vorgestellt wei^ 
den, und es wurden häufig, um genaue Auskunft über dieselben zu 
erhalten, Gemeinde-Abgeordnete üiB Ausland gestmdt. Die Predigten 
wurden stets in deutscher und polnischer Sprache gehalten, bald von 
einem und demselben Pastor, wenn erbeyde Spra<jien verstand, bald 



(*) Die Faster-Truht war vor Zeiten sehr reich; sie war oft mit gaas 
elgentbümlichen Chor-Remden und Ornaten verbunden. Eines der 
letzteren hatte einit einen reichen Pertenbeiatz, der wMireud der 
Kriege abhanden gekommen. 
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Ton Befoadoren. Bebnb BeraÜimig nnd EHta«bcidii^ bet(wden wieb- 
tiger gütlicher Ai^egcDheitcn der Kirdie, in Beeng «of ihre G«- 
•eUe, ihre VeiUlbÜMW m aadera GUiibeii»-Geno««eaMfaafteD and 
defgleichen mehr, wnrdeDi (umer GemeiDde-Verummlnngea, Buch' 
Sjrnoden, teztere abwecbaelod unter den Benennungen; CoDOordui 
Colloquittn) od«r Conrentosi abgetulten , dereu heapmikw^ weiur 
unten folgt 

Die KirdienTontdier haben sdies im J^re 1636, auf Grand-' 
läge der Uleaten Bichsisctien Kirchenordnungen Äi^bnigiecber CoD' 
ftMion, unter Beräcksiclitigung der Landes^itten nnd der drtllcheit 
Bedfiifliigae, ein Kirdien^Geaetcbnoh oder Canonea in !9 Capiteln 
enaanune^estellt. Im Jahre 16<8 hat darauf der Doctor der M»" 
didn nnd Philosophie Jahann Majui, seit 1644 Curfttnr der Kirche äne 
i»oh mifaandene anafOhrlicbere nnd voUatiadigere Kirdienprdaung in 
dantadier Spradie Ter&Mt, «onua 804 Paragraphen am 22 Ju1{ 
deeselben Jahrea 1648 von der veTMunmalten Augebnrgiichen 6jbo^ 
de m Vüna aanctiontrt nnd angenoromen wurden, mit der Bestim- 
DMog, daaa jeder Prediger, vom Pastor Goebel anfallend, eamtnt 
dem Prieea und Cnrator der Kirche durch Unt«racfaitit eich dieser 
EirdieBordnang antenrerfbn mnnten. Der ehranalige Probst Hilee- 
aÜM ist der letzte Pastor, der diese Untervchrift Tollzogen. 

Diese Canone« de« Majus beitötigcii das ErQhere BeMelieD der 
oben beschriebenen Verwaltung, unter einem Sirchen- Collegium , mit 
dem T<m ihm nnzertrennlichen Patronate-Recht (jue patroiAtus) und 
aerCUlen in fSnf Capit«L Der Inhalt derselben ist wie folgt: Ca- 
pot I Fatro&ats-Bech, Senioren und Dreisiigminner (dienoch, 1740, 
cxistirten). Caput IL Berufnng , Emennni^ nnd Eiofähmng neuer 
Prediger, die Fredigt, die Eirchen-Gebrinche, die Taufe und die 
Bmchtitöhle, Absolution, Excomnnication, das Abendmahl, und du 
Bcgrlbniss; die Kirche ra Goycienitiki , nnd andre f^lirie, wenn 
dergleicben vorklmen. Caput III. Der Patron, die Sohuliospect»- 
(cn and Sbiigen Schaldiener , nnd die Eaamint. Caput IT. Die Fro- 
visores der Kirche, der Aimenkaatent des Spitals and det Kii^ 
chen- Einkünfte. Caput T. Die Seis^onen und die Bed>nungi-Ab- 
I^ong. 

Auf diese Gesetze gestützt, hat »idi die Kirche stets gaoi Mlbs^ 
stiodig verwaltet und fremden Einfioss last niemals in ihm Ang»- 
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legenbeiten gestattet. So hat du Kirclien-Coll^iim s. B. tm Jahre 
1682 den Dr. HormoBiua «bgewieien, welchen die Wojewoden (von 
Troki) Oginski, und (von Wilmi) Bspiehs, zum Prediger empföhlen 
hAtteD. Jene Canonea de« Majits sind 1748, auf der Synode m 
Binen und 17T9 m Wilna, durth den GonTemenr Friese! von Neu- 
em bestfttigt worden. Im Jahre 17 80 hat lich neben dem Kirchen- 
Collugiam in Wilna anf Grandtage der sllegemeinen zn Warschau am 
17 December d. J. verdfientlichten Diuidenten'Kecfate , noter Leitung 
des Pastors Jacob Michael Krapiäaki, eio nnsbh&ngigea Conüato- 
riom constituirt , trotz den Bestrebui^en der gleicbzeitigen General- 
synode EU Wengrow, die Wilnaache Gemeinde ihrer Oberanisicht 
zn unterciehen. Letzterwähnte Synode hatte nimlidt, anter dem 
Vorsiti des Generals Ton Goli, lu ihrem Hauptzweck, die Vereini- 
gong der Augsbui^schen und Helvetischen Kirche unter einem Ge- 
Deral-Consistorium ; drang indess , wie gesagt , mit diesem Ansimien , 
der Wilnaschen Gemeinde gc^näber , nicht durch. Der zweyte Wil- 
ua'sche Pastor aber, Johann Friedrich Nicolai, der sichgegen den 
Willen der Gemeinde, in die Wengrowiache Union mithinunuehanliesa, 
ward dafür seine« Amtes entsetzt, ap&ter aher wiederum, auf Ver- 
wendung der Obrigkat, in Stuck angestellt. Im Jahre 1792 blieb 
der abermalige Versuch des Warschauer Consistoriums , unter dem Voi- 
wande , daw die augsburgiscbe Kirche zn Wilna und Wengrow beyde 
ihren Uraprui^ Badziwiltschen VermAchtnissen verdanken, die Wil- 
naer Kirche sich uuterznorden , ebenso erfolglos. 

So kam e« denn , daas die Wilnaache Kirche , weder die allgeindnen 
Dissidenten- Rechte und Freiheiten vom Jahre 16S7 , noch auch die 
evangelischen Kirchengesetze der Wengrowschen Synode vom Jahre 
17 80, für sich anerkannte, sondern vielmehr onter ihrem eigenen 
Litthauisch-Wilna'schcn Consiatorinm , wie der oifizielle Titel damals 
lautete, an ihren eigenen geschriebenen Canonea und dem Litthaui- 
Bchen Statut festhielt. 



Der Name Wilna'sches Consistorium kommt freylich schon seit 
dem Jahre 1652, vor, weil das Kircben-Collegium. sich so nannte, 
ohne aber die Attribute eines durchaus unabhilngigen Consistoriums , 
wie es daslitthaalEchespfiterwar, sich vindidrt zu haben. Die Acta 
der WilnawAen Kirche , vom Jahre , 1 6 7 , an , werden im Consisto- 
lio zn Mitau aufbewahrt. Schon 1693 hatte der KirchenraÜi zu Wilna , 
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Mich wie gesagt, nndgentlicb, wiliui'BdiesCoiwtstnrium, genannt, die 
Besümmnng getroffen, mitunter den Ratb de» Kunigsburger Couai- 
Btorinins in rein theologischen Dingen sich als Richtschnar dienen eu 
lasaen, allein mit dem Zosatz; .ohne der Orts-Obrigkeit Eintrag so 
tlinn" (Obaervantia eine praejndicio magiatratua). Wie denn über- 
banpt in allen zweifelhaften F&llen, auch apäter, das Littbauiache 
Conaiatoiium nidit nur an das lUQigsberger, Daociger und Bigaer 
ConaiaUirinm, aondem auch an die tbeologiachen Facnltäten bubIÄd- 
discber UmTenit&ten , aua freyen Stücken appcllirte. Das kräftig 
constibiirte Ltttbauisthe Coneiatoriiun begann erst am 15 Juli, 17 83, 
■eine Th&tigkeit, und beschäftigte sich faanpUächlich mit Kbeacb^ 
dung'a-Sachen. 1781, wurden auf den Synoden zu fiina die augs- 
bargischea Gemeinden in drey Kreise abgelheilt, genannt, der WU- 
na'sche, Birkener und Stucker Ereia. Dem Wilna'schen Kreise va- 
Ra untergeordnet die Gemeinde von Wiloa und Goydeaiszki , Kow- 
nO) GrodDO , Wiszniew, Janow, und GicIgudyazkL 

Seit 1794, gehörte das Congistoriiim zum KcssQrt des 8t. Peter- 
barger Justiz-CollegiumB (Colleginni justltise) von wo aas indesB nidits- 
desi^iwenigcr 17 98 die Weisung kam, Attet man der alten Kirchen- 
Ordnng treu bleiben solle , die jährlichen Rechenschaftsberichte aber 
Tom Wilna'schen Collegimn dem LittbauiscLen Consistorium vorzu- 
Icfiea aeyria. 

Seit 1832 ist durch ein neues Allerhdchst bestaetigtes, Kiirchen- 
.gesetz das Consistorium zu Wilna au%ehoben und die Wilna'scbe Kir- 
che •ammt ihrem Colle^um in £eligions-3acben dem KurUendishen 
evangelisch - lutherischen Coosistoriuni in Mitau, und in allen Admini- 
StrationB-AngelegenheitCQ dem evangelisch-lutherischen General - Consi- 
■torium zu St FetersbuT^ untergeordnet worden, das gegenwärtig den 
General-Adjutanten, Baron von Meyendorff zu seinem Prlaidenten und 
den Bischof Friedrich Paufier seit 1 840 , eu seinem Tice-Praeses hat. 

Lant der ange^rten Kirchen Ordnung von ISS 2, wird alle 
drey Jahre von der Gemeinde zu Wilna, die gewöhnlich an 800 
Mitglieder zählt, zur Verwalbmg der Kirofaengeaehäfte durch Stim- 
meiunehrlieit ' ein Kirchen -Coll^nm ans mehreren Senioren bestehend, 
dann dn FraeeideDt und Tice-Praeses fBr diesen Kirchen-Badi 
gewählt, dessen pcimanentes Mitglied der Pastor ist. In zweyfel- 
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lujften nUlen, (fis- Adimtnitntk>n oder die Kirdieii-ADigabei) be- 
traSend, wenn deigleidien niciit tod fMMem BeUi%, genAgt jetit 
die ApelUtioD ijea EircbennÜiB an die Gemeiade^Venumnliu^; 
vichtigere Anordnungen aber, imd grünem Auagaben werden nidt 
finr der Gemeinde, Mndem aacb dem G«neraI'CoiuristoiTimi za St. 
yeterrtnu« mr Beatitigimg vorgelegt An eben dieM BeUIrde 
wetdea aacb Reit IS SS alle Rechensühaftaberidite der Kindien- 
VerwaltoDg jlhrlich geriditet, nachdetn dieaelbm cuTor der Ge- 
meinde-VerSammlnng vorgezeigt, nnd durdi drey Ton ihr gewihlt« 
Reriwim die t^nnabme und Anigabe- Bücher dM Jatree beprflft, 
find nntenchrieben worden. Ko durch ewejhnndert jihrige Dr^igBalen 
aller Art, FenenbrQnate , Krieg nnd Fest geM^molienen Mittel, 
flber weldie die evangelisch -Inthenaohe Kirdie za WHna beote 
TCrfilgt , und «Dtaerordentlich beichrfinkt , nnd genfigen kanm nr 
Beeotdnng eines Factor«, nnd der Kirchendiener, zosi Unterhalt 
' der Kirchen -H&oMF , der Eirchenschnle , eines BpitAls fdr SO Ter- 
umte alterBSckwache nnd meche Mitglieder der Gemdnde, tat 
^nters^tzoitg der bedürftigsten Stadtannen, und zur Beserrirong 
^es Snaaerst beeclieidenen FensionsfoDds ffir Paatorswittwen. 
(Schon 1693, hatte das CoUegiom die ünteretStzong der Fa- 
storwittwen nnd der kranken Prediger, bia zn ihrer Genesung, 
ans Eirchenmitteln beschlossen). 

Die Kirdie bezieht fiJr Tanten , Tranni^n nnd Bc^bnüse ge- 
iriese Einkfinfle, woSr bereits im Jahre 1818 ^e besondere 
Taxe angesetzt nnd angenommen worden (toza stolae) , die im Jahre 
tS42 ennlssigt, nnd von Neuem dngesetet wnrde. 

^Uirend nnn diese Schildernng xeigt, wie der Wilna'schen 
evAng. - latber. Kirche, bis za der neuesten Zeit hennf, ihre 
■elbststSodige Organisation erhalten worden, kdnoen wir es nicht 
unbemerkt lassen , dass sie dieses hsnptaicUidi dem Geiste der 
Eintracht verdankt, von dem die Gemeinde und ihr Rath beseelt 
waren, nnd der soigsamen Pfl^^ nnd dem vonri^chen ISfin-, mit 
den ihre Geistlichen stets ihres Amtes warteten. Dennoch kamen 
•owohl in den Snssercn, als anA in den inneren Yorhiltnisnrn 
im Kirdia Bttbongen imd Btr«tigkriten milnnter wähl vor, aber 
dieaelben waren niemala lang andanrend, noeh anch von wesM- 
iUdter Bedeottoig. Jene, die bsseren Zwifti^ceiten, oft m Pro> 
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ocBRep O MBMtmKl, wardea seit dem XVII. Jahrhnndprt theils 
durch cUe Unpftdrtlichkeit und GewisacDlOBigkcSt , oder Verannung 
derjenigen Personen venulaMt, denen die Kirche ihren Spar- 
pfeni^ ab Darlehn anTcrtrant hatte, theils darch die Folgen von 
Krieg nnd Peet bervoigemfen. So eebeo wir x. B. die Eircbe im 
Jahre IT SO w&hrend des Schwedenkriegee, me es Bcheint, vegen 
ihrer Lanheit hej den Vertheidignngmnaassregeln , -verdSchtigt, 
nnd, in Folge deRsen , vielleicht auch -weil die Stadt von ihm 
gemieden ^rerden mneste, den augsbui^'schen Adel aus den Kir- 
dien - Seenonen ginzlidi auMcheiden. Vorher , im Jahre 1706, 
^mrde die Kirche Tom Peldhorm (Hetman) Wiäniowieck! iivit einer 
JCriega-Contribntion von 1000 Thalern belegt, ebeafalls wührend 
des Schweden -Krieges, nnd vermuthlich auch ans dem oben an- 
geführten Gnmde. Der Marschall Podbereski aber , und einige an- 
dre Eatholikeu, ](f;t«n sich damals in's Mittel, und erlangten ii\r 
die Kirche Befreiung von jener harten Strafe (**). 

Was die inneren 2Senrür&is»B betrifft, die in frflhetter Zeit 
oft sogar von dem katholischen Consiitorio cur Entscheidung gB- 
brmcbt worden, so gaben biezD in Iirdberea Zmt«n Anlaia bald 



(*) Zn solchen Proceucn hatl« die Kirche baiondere Becbtsanwsltfl 
und Öffentliche Tertheidlger, lO i. B. IGSI , den Johann Beia nnd 
Fomeaa Felanki , welcher letitere mgleich Prlaea der Kirche war. 
Diese Vertheidiger moehten oß im Interene der Kirche Beina 
nach Kfinigiberg, Wsrsehan nnd andern Orten. Zb ihren heltl(> 
■ten Gegnern gehOrt« ISBS, namentlich in Streitigkeiten mit den 
KathjliMhen der Doctor bejdcr Sachte nnd Notarins FnUIcns 
Frans üdnent Fefsr, Vorsitiender im Msgistrst, nnd, als Wi- 
dersacher der Protestanten, von den Jetnilen oft als R«.chti Be;- 
stand benntit. 

(**) Damals, wie Oberhsnpt im ganzen 1 Sten' Jshrhnnderte gab es nicht 
mehr so mlcbtige Beech&tier nnd GOnner, wie ea einst die De- 
strnnlu, Eperysss, Tyaenhans (der Qros■j^ermai■ter Andreas nnd 
der WoTsU Georg Tjnenhsni [t73) Korlb (der Wojewode nnd 
der Starost I6S6)- Johann Hein. Piatsr (I68T Starost von Dftn»- 
borg), die Bnttler, Pattkammer (lETB) Schretter nnd viel« andre 
gewesen, doch nma« snch die nenere Zeit in dieser Hinucht der 
Wohlthaten der Peiarski, Ostensaken, Borcks, Uinnt?, Sager, 
Wagner nnd Schnitz und vieler andrer GOnner der Kirche mit 
DankbaAeit erwfthneo, der Lebenden nicht logedenken. 
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£in»cfarlnlcungcn der proh-Btanti sehen Privilegien, balil Geldmangel 
und EgentnÄthtiglieit der Pagtoren and Senioren, bald auch Ver- 
engung der Communion, und oft nichtige Dinge, wie z. B. Be- 
setzung priviligirter Pl&tce m den Kirchen and auf dem Kirtliliofe, 
u. dgL m. So z. B. miseflet ea 1678, der Gemeiude, duea der 
Pastor PessrOTiua ajch selbst das Abendmahl gereicht Eatte, und 
es wurde solchea mit einer Büge , wahrscheinlich auf Vcranlue- 
suog des iwejtcn Paatora , der auch gegen ' diese Ilandlui^ ge- 
wesen, in Protokoll gcnomiüen. 1698, trennten »ich, in Folge 
TDn Mitshelligkeiten , die Dreissigmänner von den Senioren , und 
hielten, besdhdere Sitzungen; IG99, wurde Christoph Przyborowaki, 
angeblich für Bekehrungen Eum Socinianismus , für einen Ketzer 
erklärt 

Der Gotteedienat wurde gewöhnlich nur an den üblichen und 
bekBnnt«n Kirchentagen gehalten. Ea gab aber auch oft ausserge wohnli- 
chen und boaorders feyerlichen Gottesdienst, wohl auch l:et,Bu88, und 
Fast-Tage w^enderPeat, wegen Cometen Krtchtinungen, und Heu- 
Bchreeken Plage n. dgl. m. Ea ist auch bekannt , dase ilie Ewangelisch- 
Lutherischen Qeiatlichen nicht nur mit Gebet, sundem auch mit 
KAth und That sich muthig iura Besten der Krankttn und Ar- 
men während der Landplagen aufopferten. In Zuien der Pest 
pflegte dann auch die Kirclie unablässig für die Gemeinde gcdfihet 
zu bleiben, und den Pastoren, in ihrem schweren Amte, auf alle 
m^liche Weite, wie i. B. durch HerbeiachafFung von Fahrwerk 
nnd Lebensmitteln zD ihrer Verfügung , Beistand gelästet zu wer- 
den. Im Jahre 1658, wo am 3 Marx die Pest ausgebrochen 
nnd die Krankheit in der Stadt zuerst von den ewaugelischen 
Geistlichen bemerkt worden, fiel auch der Pastor SchönlUsaiuB ihr 
zum Opfer. 

Zum Schloss diesea Abschnitts bleibt nur noch zu erwähnen 
übrig, dass die Wilnaer evangelisch -lutherische Kirche, nach der 
tieaestea Kirchen-Ordnung, ,§ I die Lehre bekennt, welche sich 
„auf die prophetischen and apoetoli sehen Schriften des alten und 
„neuen Testaments gründet, und als aymboliache Büeher annimmt 
„das dieselben erklärende Apoatoliache , Nicätsche und Athana- 
„sische Glaubensbekenntniaa , die unveränderte Angsburgiscbe Con- 
"fcseion und die übrigen in die, unter der Beneimiuig des Concor- 
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,dicn- Buchs bckanote, Sammlnng Bu%enoiiiinencii SdirifteD." Für 
die Wilnaiche Kirche iat 180G, an Stelle der frülieren Sächti- 
gchen eine neue, der' Schwedischeii ibnliche, Liturgie von St. 
Pctersbai¥ vorge«eh rieben worden; I8S2, ist der Kirche, zugleich 
mit der nenen Kirchen -Ordnung, eine neue Agende die vou einer 
geittliuhen CommiMion in fit. Fetersbur auegearbeitet wurde , ge- 
geben worden, die fast mit der preusaischen übereinet^mmt. 

Durch das oben angeführte neue Geaetz für die evangeliach- 
lutherieche Kirche in RuBiland, vom Jahre )S32, bildet die evan- 
gplisch ■ lutherische Kirche im Gouvernement Wilna, verbunden mit 
den Kirchen in den Gouvernemenfa Kowno, Grodno , Minsk, Wi- 
tepsk, und Mohilew, die 8te Diöceso dea Kurland liehen ConaiHtorial- 
Bezirks , und et stehen die sSmmtlichen Prediger dieset' Didccse 
unter einem Probst,, welches Amt dem Superintendentem der Be- 
fonuirten, oder dem Decan der Katholiken entapricht. Die eraten 
Fröbsto dieser DiAccse waren der Pastor D. Hilsenitz za Wilna 
und Pastor Gilbert zu Seimein. Nachdem in neueater Zeit das 
Probstamt dreizehn Monate hindurch Btellveriretend vom Pastor 
Evertb zu Wilna, verwaltet worden -war, ist gegenwärtig der ftl- 
teste Prediger dieser Didcese, Consiatorial-Bath und Bitter Sacc 
in Mohilew, damit bekleidet. 
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V. 

DIE PREDIGER. 
JRGHEN'SCHRIFTEN. 
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Twsaiokiilss ter Prediger aa ier WUm- 

sohen Kirche, mnerllnderter Anesbiirgl- 

goher Confesslon, seit Ihrem Besteheo. 



^l^iE ertten protestantisdien Preßten warden xa Wilna in der 
8t Änoeii Kirch« gehalten , ap&ter im HauM Moretejn's und kurae 
Zeit Auch im Httiue des Talwow wihrend eines Umbaua der Kirche; 
in einer besoudem Angeburgiechen Kirche aber wahrscheinlich erst seit 
IG67. Seit 1GT8, gab es gewöhnlich xmbj, oinen polniichen und 
einen deutschen Prediger, ton Mathaeiu Dambrowski und Johann 



1525. Der FraiuiBcaiKir, Stanislans Bapelhsgcn, Schüler Luther's 
in Wittenberg, wo er Doctor der Theologie wurde; und Pro- 
fessor sn Känigaberg seit 1543. (Erliut«rtes FreusseD Tb. 
IV. p. 67. und 339). 

ISS8. Abraham Kolwa, Cnlvensis, ein Sdfiler Uelanditons. 

1659. Georg Hartb Moscondlns. 
1550.1 
15&5.J 

1660. Fanl Oderbom, hielt sich nnr kam Zeit in Wüna aaf, 

später in Biga, und zoletzt in Keydan und Kaun, wo 
er bis ISOS Terblieb. 

IMathaens Dambrowski, der polnische Prediger, nannte sich 
^Concionator Folomoua Vilnensis." 
Johann Sommer, der deutsche Prediger, nannte sich „Mi- 
I nister Ecdewae Tilaensis." 
1590. BaMÜD*. 
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1&91. pMtor Aiyli-Mii oder Andrea« LeKidna (LeascxT&aki?). 

1600. MoUen», Termntlilich Cjriok MoUer, Ueb«raetzer der Apo- 

logie des Erowioki , tieleicht mber auch nur ein Eirchen-Fstron. 

1601. Joadiim (Wendland) Wendenland, den Helveten gewogen, 

mid mgleicli in äffeutlidiem Amte. 
1611. Chriatian Brnno. 

1618. Johann Borovakt and Jerenüas Glotkowaki. 
KID. Samuel DambrawaU Snperintendest tod liüiaaen. 
1616. Nicidaiu Borchard (vermothli^ mit Franz Butchard idea- 

tiach f 162S). 
16 SO. Jacdi BookowieekL 
1634. Magister Gregorins. 
16 SS- WawTzjniec (Lorena) Wigand. 

— Jacob Volenbetgioa. 

— Andreaa S<iiAnfliBmiia (geb. xa Tbon 1590 f 165S). 
16S3. Cbristoph Sperler. 

1638. Lorena Wigand. 

16S9. Adam Beza, aoa Go^rcieoüzli , wo er ala Frediger ange- 

ateUt war 
1640. Martia Bexa, scbeint mit dem obigen indentiBch. 

1642. Joachün Goebel, Bector, lebte all Paator nock 1101. 

1643. Adam Gdadna. 

lOtto Matheaioa an Wüna. 

(MartiD Bexa in GofdeniaikL 
1650. Johami Malina, aoa Tilait, Snpeiintendent von L!tIiatMn-|' 1673. 
1633. Asdreaa Henberg, knne Zeit Adjiuict,-^ Recxkowaki ans 

Go^oiemaiki , mtd Boderidi. 
1663. DaTid Fomean-PeaaroTiiu. 
1665. Chriatopb Hartknoch , Adjnnct nnd Rector. 
I«e7. Simon Knoka. 
1672. JcAami Herbinina (f 16T>), tm liUt (wo er ■cli £n- 

Frieater nannte) bernftn. 
1674. Paul Badoeck. 

— Jacob Anachwitz (AwaKewioz) -|- 167 7, den 1 Mal 
1677. Ifuttn BreTerna, aeit 16B4 Sgperiatendent oder Erzprieater 

in l^Ut. 
167 9. Johann BaaaeL 
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1688 — 87. MoneUt — Adjaoct (vielleicbt JuIimu aue Danzig). 

1684. Eniat SchalU (bis 1701). 

1100. Friedridi Metellas ans Wenfpvw. 

ITOI. Chriatian T611ner, nur kurze Zeit, und der Conrector Si;hu~ 

doDf der aber mcht beit&tigt wurde, weil er der polni- 

•chen Spradie nDkandig war. 

1704. Jacob Henmnel , , „ 

— . ... -^ , I starben an der Pest 
1707. PUlipp Fork ] 

1711. Johann Dingen, nannte aich seit 1718 Snpoi'intendeüt, pre- 
digte bat 22 Jahre, da nodi 1732, eine Fürsprache zu 
■einen Gnnsten Seitens des Känigsberger Consiatoriunis 
vorkommt 

1711. CbristiaD Werner. 

1712. Idicliael B<^ariaw BAtid, T«rtrat Werner wahrem) 10 

Monaten, f 172S geb. zu Tborn. 
1721. Jacob Philip Frank, geb. zu Danzig, deutscber Prediger 

neben dem polnischen Dingen. 
1719. Jacob Ekigelbrecbt, kam nach Wilna, musste darauf in 

Kaun predigen, weil dort die Kirche ohne Pastor war, 

und wurde 1121, zu Wilna ordinirt 
1732. Sebastian Fedorowitsch , seit 17 SS schon b Danzig. 

— Johann Georg Pohl, f 176S in WUna. 
1788. Michael KmpiÄaki, f 1758. 

1768. Jacob Heinrich Flewe, Terliess Wilna 17 66. 

1764. Jacob Micfaael KropiAski. 

1773. Job. Friedrich Nicolai aus Rastenboig, an die Sulle Plewes 

bemfen. 
1782. Benjamin Gotthelf Kditer. 
1791. Karl Ludwig Bader. 

— Job. Jacob Nicolai bis 1824. 
1824. Job. GeoT^ HilsenitE. 

1842. Woldemar Ererth. 

1550. Simon Zadusz in- Brest Litewski. 
157S. Caapar Tar«B»nnki zu Wilna. 
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1585. Panl Oderborn ia Kbuh. 

1616. Samuel Dambrowski in Wilnk 

1650. JohonD Malina in WitiM. 

1711. Johann Dit^n, id Wün», ab«r niuht best&tigt. 

Der erste Superintendent war eig^itlich ein Socinianei', 
der tweyte ein Helvete, und Dur SMt Annahme der Gonuordia 
Vilnenais Im Namen aller Helvelen, zur Angsbuisiatiben Kirche 
gehtSrend. Der dritte uQil viert« Superintendent waren ge- 
lehrte und fleiw^ Männer, der fünfte ein frommer BeeUorger, 
der letzte aber stolz imd streitlustig. 



nroken-StbriftML 

Es int schon früher erwömt worden, da«s es keine za WÜna 
gedrui^te augsburgiscbe Bibel gab. Man benatite hier daher die pol- 
nischen Bibelflbersetznngen des Seclncion tod IfiM (der ApIidki 
in Posen katholischer, spgter in Känigsbei^ pmtestSQtlscher Prediger 
war) des Olof and Paliurus.die von 1708 bis 1768, nach derDsn- 
ziger Ausgabe von lÜSS, in Königsberg, Danzig,I«ipEig, Briegnnd 
Breslau za verschiedenen Zeiten erschienen waren. Die berühmteste 
dieaer Ausgaben ist die Olofsche Debersetmng aus dem Griechischen 
vom Jahre 17 ST, welche in EieipsigbeySuhmid erschienen, und mit denlni' 
tialen Lut. am Fusse jeder Seite bezeichnet ist, zum Unterschied von 
der helTetiachen Ausgabe. 

Im Ganzen sind in Wilna nngef^r ein lateinsches, 30 polnisuhe 
und 3 deutsche Werke erschienen , die mit der Angsburgischen Kir- 
che in Znsammenhang stehen. Unter den hiehergebArigen Schriftstcl- 
Jem zeichneten sich besonders die Pastoren Joachim Goebcl und Job 
Herbinins,a'B gelehrte Theolc^n, Samuel Dambrowski und Schdnäis- 
sius als vorzügliche Kanzelredner aus. Die Kirche besass anch «ne 
Bibliothi^k, die einst so bedeutend gewesen, dass sie Dubletten ver- 
kaufen konnte, und 1644, ihren besondem Bibliothekar hatte. Ga- 
jehrsamkeit war in hoher Geltung. Eine lateinische Rede .De di- 
guiute litterarum" vom Pastor Kadosch gehalten um lG78,bcrEin- 
führong des Recton ZicliAski, liefert hiefür ünen Bewc 
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Daa ente polnisch gednickt« Buch m Wilita flberhonpt war, 
wie schon erwihnt worden, ein prt>(«stantiBebei, nnd wBr, nach dem 
Inhalt und dem Jahre (t&33) dci Erscheinens zu nrtheilen, fürdie 
angsbnrgiscbe Kirche bestimmt, da die K&tholiken ihre Agenden nie- 
mals in vier, sondern stets nur in lateinischer Sprache schrieben, 
Die!<es Werklein, war, wie schon gesagt worden, bey Lescicius (viel- 
leicht mit dem Fastor Andreas LeszczyAski nm 1Q91, identisch) er- 
schienen unter dem Titel „Der Seele Fahrt nach jener Welt." Rapet- 
hagen hatte bald darauf 1S43, aber freilich lateinisch, und in Kö- 
nigsberg , ein Budi ,De Eeclews" erseheinen lassen. Die nach die- 
ser Zeit, fast 100 Jahre hinduroh, geschriebenen und gedruckten 
Stritten , die mit der Augsburgiscben Kirche Zusammenhang hatten, 
sinil theils verloren g^sngen, thells vernichtet worden, ^eil diesel- 
ben, nicht auf katholischen Grundsitxen fiisaend, lediglich die Hie- 
rarchie bekämpften, and von den geistlichen Behörden dafQr ver- 
folgt wurden. 

Hieher scheinen z. B. zu gehören die Schriften des Wilnaschen 
Superintendenten Franz Burchard (vermuthlich identisch mit dem 
Pastor Nicolnus Burchard vom Jahre 1616). Im Jahre 1623, bald- 
nach seinem Tode erschien daher auch ein FasquiU gegen ihn, das 
sein Hinscheiden beschrieb. Seit der Mitte des XVII Jahrhundert 
räumten die religio s-polemi sehen Schriften meist den panegyriscben den 
PIfttz. Aus dem Ende des XYI Jiihrhunderts ist auch ein protestanti- 
scher Drucker zuWünu, aus Wieliczka gebfirtig, zu erwfibnen , Na- 
nteoi Johann Kartzan, der «ch so unter allen protestantischen Wer- 
ken , unter den anUprotestantischen aber mit dem Namen Johannes 
Veliceusis unterschrieb, so e. B. unter den latdnischen, namentlich 
die augsburgischen Prediger verh^nenden , Versen des Michael Var- 
IcnMS (15S6). 

Die in Wilna gedruckten Schrißen, der Wilna'schen Prediger 
oder andrer Angeburgischer Verfasser und folgende: 
I* ' 2. Apolc^ia das ist Verantwortung nnd Vertheidigung, ge- 
druckt xa Wilna in Lilhauen bey Jakob Markowitz. Im Ja- 
hre Christi 1602. Uebersetzt in's Deutsche von Cyriak Mol- 
«r Leutschovios (aus Lcwocza) gewidmet dem Magistat zu 
Kga. Polnisch erschien dies Buch IS 66 in Finczow unter dem 
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Titel „Otnrona unk! pnwdilwfj", und wurde io iptterer Zeit 
TOD BtaniBlavt miimaki herwugegeben. Aator diewr Bdirift 
war Hartin Krowicki, CroviticiB, Pmbat und Seeretair dei 
Wojewodea KmiU 1578. Er hat viele polemsclie Sdinften 
erscheinen Iumd , und irurde der Eatholüchen Kirche ■fatrfio- 
tüg, indem er uch veriteirathete. 

Manche und derKstboliKhe Pfarrer and Schriftsteller Sta- 
nitlBsOrzechowaki, tränte ihn, nachdem andh dieaer, dem Ver- 
bot der EiTChe mirider, ein iäebündniM geechloeeen hatte. 

160S. 'Wiederlegtmg der Unehristlichen nad onbeMheidenen Varant- 
wortnng Herrn Joachini •Wendelandt damals Zwlu^iacben 
Pred^anten in E^tiigl-Stadt Wilne , darin er nob ant«i«te)it 
xa behanpten , vier BacramenlirlichB Qir Fragen eu wiederle- 
gen, eine zogendthigte fiectir-Sehrift , in retten aräie ver- 
meinte cwinglische Wahrheit, geatellet duriA Chiiatian Biv 
00, Diener am Wort reiner and bew&brter Angibn^er Coot- 
feMiOD in der E6nigl-Stadt Wilne, gedruckt durch Michael 
Reinhardt. 1G03, 33. Bogen. 

1605. Ein Geipr&ch Ton der Religion zwischen Becano S. J. und 
Oderbom Superintendent in Knrlimd 1G99 gebalten Wilna 
bejr Nigelliua 4. Ton Oderbom , der aiu Pommern gebürtig war. 
Oderbom schrieb noch folgende Sdirifien, 1; De BtiHonnn 
Relipone et ritibua narratio, i. acripta ad D. ChTtraeum I581. 
apud Stefaniun Myliander 1982. S) Joonnia Baulidia migm 
Moacoviae Dncia Tita 8, (geachrieben m Kann 1584) Vit- 
tembergae l&Sa. Diesea seltene Bnch ist anf Taranlaaming 
des Eöuiglichen Qaaeators, Stanialana NiniAaki, ge8dirid>en. 
Eine dentache Uebersetznng UeTon erschien, i. 1 5B9 , in 
GArliti. Oderbom war anch berfilunt durch die Empfitnga- 
Bede , die er in R^a an den Kdoig Sigmund III- richtet« 
und durch seine Anhinglichkeit f&x Stephan Bathory. 

161t- Samuel Dambrowak! ,Lekaratwo Duasne" 

1617. Deaselben, Predigt auf den Tod der Fraa von Zawiaca, in 
Zejmy gehalten, Wilna. 4. 

1621. Desselben „Poeülle" Wilna fol. 

— — „Pieini Dndiowne" in den Gessugbücheni. 

— Desselben „Predigten" erschienem später nochmals 1728 in 

Leipzig 4. mit seinem Bilduisa, von Uriühl gCEeichnel. 
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1640. Jobaun Euimir Hsiiotk. „Poriqdekobn^dw kodciota Augu»- 
teiuk'äj KoDfegsji" 4. Von ihm eracbien noch eine polnische 
Agende 1648. 

1655. Eine Predigt Kxddium Lithasmne. i. 

16 70. Verechicdcne Gesänge in den K6atgBberger Gesangbüchern. 

1614. und 1647 Adam Gdacius „Ardens irae divinae ^nit." Bdbb- 
predigten. Thorn 1644. et 164T. 4. bey Michael Karnal. 

1672. Johann Herbiniua, „Pie^ni" und Symbola fidei Chriatianae Ca- 
tbol. mit Uinzufügung einer: .Knl^chizacya WileAiktt, alba 
Zygar Katechizmowy", bey welcher Auegabe auch Skrolzki 
aus Kdnigiberg, nnd Merzfeld , Lehrer der KJrcfaenschule zu 
Wilna beachäftigt gewesen. 

167S. Ertchien von Johann HerbioiuH in Danzig. 4. widerum eine: 
,Katecbizaeya WileAeka" nebst andern Schriften, nnd ,Cr7- 
ptoe religioeae KioTienaes «eu. Kijovia Sabterranea." in Je- 
na. 8. vom iVlniisrhun Clerus verboten, und endlich „Contcs- 
aya Anguatai^Bka" in DaaE% 4. und Brlt^ 8. 1780. 

1644. Bexa (Prediger von Goydeniaski). „Krd^e powtorzanle Chrze- 
dcijaAskiäj wiar; z Niemieckiego." 

167 7. Breverus. „Vergi^tdeae Gesänge in pol. Gesangbüchern" (ver- 
muthlicb der Past«r Martin Breverus). 

1683. Moueta. ,Kancyoaat polaki" in Dansig erschienen. Moneta war 
in Wilna bis 1887, und hielt gtetchseit^ mit Itaasel Pre- 

1617. Andreas Scbdnflissias. Verfasser von Kirchenliedern, nadelner 
Fredigt über die Emdte Hiorn. 4. nnd folgender uidrer 



16S5. 1) „f^otnierz ChrzeddaAski." Thom 4. eine Fredigt auf den 
Tod Schmelings. 

— 2) „Tryamf Wladyslawa IV. pod Smoleäskiem nad Szpyncm 

Dowddzo^." Thom 4. 

— 8) „Odra Jairowa" eine Predigt auf dvn Tod der Anna D?- 

bowska. Wilno. 4. 
4) „Memorjat na pogrzebie Engi'Ibrechta." Wilno. • eine Ga- 

d Bchtniss-Kede. 
1638. 5) .LekaTStWD dnszne na pogrzebie Burmistrza Wüen-, Ja- 

köba Giebel," Krölewiec 4." 
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, 163S. 6) ^MedytClmedcwABki na pogrzebio Dokt. Uüd. Artomiiua 
(Kneü-chleb, KmitiUub]." 

— 7) „RoEJaäiiiPiiie sprawLdliwych" na pograebie , lOh Enkleo, 

Wilno. 4. 

— 8) .Trojntti slan tywotu na pogrzebje Fanny iit^erowny 

Krökwiec." 

1646. 9) „Wesele wiecine" wLubczu. 4. 

1648. 10) .Wirydarz Dumy," w Lubciu. 

1652. 11] „Foatylla ChrEe^ciiiäska." Cz;äc I. w Lubczu fol. Darin 
.Wyklad passyi wedlug czterecb Ewangeliatöw , 200 Ka- 
laä i wyklad roidsiatu 03. Isajasza." 

1690. Fried. Merzfeld auB Königsberg Rictor der Kirchcnschnlc, hat 
deuuhe geistliche Lieder in's Pololiche übersetzt. 

1681. Johann Bsaseli Predigt "her die BeuBchreckenrPlage blieb 
MaanBcript. 

Peneiben EDComiiitn der Jungfrau Maria von Johann Sta- 
nielaus Malczewiki in Kyga in'a Dentacbe äbertragen, der 
Iräher Franciakaner, sp&ter beim Bigaer Stadtr&th ala Ueber- 
setiCT aflgeatcUt war, bL-kämpfte die Bilder-Anbetui^,und 
war dem Augabm^Bchen Wojewoden von Lieflaod Plater auf 
Sabocz gewidmet, woselbst auch eine augsbargische Kircle 
oxiattrte. Auf diesem Bnch befand steh Baasels UnterKcbrift. 
In folge dessen wurde gegen ihn und die Kirche im Jabre 
1697 ein heftiger Process Seitens des Jesuiten anhängig ge 
macht. Bsasel , um dem Sturme zu entgeheo , begab uch 
nach KöntgBberg. Das Wiloaer Dom Capitel aber und der 
Offidal Zgierski, von der Jesuiti-nrAcademie an%ehetzt, Tei- 
urthcilten die Augsburgisehe Kirche lu diier Strafzi^nng 
von 100,000 Gulden, und die Sache kun vor's ConBistoriuiT 
Mittlerweile verwendete sich der KürfQrst von Brandenbv - 
für Buasel, ilor, wenn auch nicht einstimmig , dennoch st... 
1699 von den Senioren der Augsburgiachen Kirch« zurüek- 
gerufen wurd?, und, im Verein mit der Kirehe ein Bussgeld, 
doch weit geringer, als der erste Beschluas des Capitels be- 
sagle, zahlen musstc. Unaael nuhm die ganze Bcbuld des 
Buchs auf eich , da es ohne Mitwisaen der Senioren gedruckt 
worden, und vcröffciil lichte 1697, einen Gi;schwerdc-Brief 
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gegen Dliijanigen, die unberufen Am Buch den Jeniiten in 
die Iländu guapiult Ka war dies aucli irirkHch erst nscli 
Platere Tode geschehen, wie die damtil^n Protocollc es be- 
weisen. Im Jahre 1G9S, dankte Bauel öffentlich den Ktr- 
chen-Mitgliedem, die Ihm während seine« Processes B^itand 
geleistet hatten. 

lesfl. gKatechinn GdaAski" ausdem Deutschen, .GdaAsk" (gewidmet 
den Senioren und Dreysugra&nncrn zu Wilua). 

JTOT. Georg Hamp«, geb. in Wilna bewarb sich (seit I67S — 173B) 
«m ^e Kamel in WiluH und schrieb polnische Andschttlieder. 

1710. Jacob Henning liess auch det^leicben drucken. 

17S3. Fftrit Bc^uslaw Riulziwitt, (-J* ieG9) Geistliehe Lieder im Dan- 
liger Gesangbuch , nach dem Tode des Anton henuugegeben. 

1713. Rattich, Senior und Stellvertretender Prediger flbersetzte 
Kirchenlieder in's Poloiidie. 

1733. Jacob Philip Frank. „Der Kircbenproceas der evangelischen 
Gemeinde m Wilna." in Känigsberg gedrn<^t. 

1803. J. J. Nicolai, Pastor und Consistorial Bath sn Wilna hat in 
Kg« für die Litthanisehen Gemeindai ein , Neues Gesang- 
buch" herausgegeben mit einer zu Wilaa gesdiriebenen Vor- 
rede. Es enth&lt Ueder von Gellerti Klqwtook u. A. be- 
kannten Dichtem. Es ist dies eine Umarbötnng dea RogaU* 
sehen Gesangbuchs, das SO Angehen seit 1738, eihalten 
hatte. 

181&. Eine Pre^gt des Johann Jacob Nicolai. 

1854. ,W« lehrt ans Christ«» über das Gebet" Eine Fredigt von 
Pastor Woldemar Everth. Abgedruckt in den „Zeugnissen des 
chrislichen (Gubens" Riga 1853. Band IL 
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DIE SYNODEN. 
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QjjiB Synoden zu Wilna oder Zusaminenkänftc von Abg<K>r<l rieten <Ier 
Gemeinden mit ihren Geistlicben zut Betprceliung nnd Berntliuiig kir- 
chliclier Angeli'genbeiten, wHn»! anfAi'ge nklit nueeclilieiwlii'li oder hnupt- 
BÖclilicli A ugsburgiBchu , oandern buh Milgliudem gciiti Belli er prutes- 
ttuitischer ConfcBsioncn eiuamniengeBetzt. Den hüußgslen AulasH zu 
dei^leichen Zusanimea1iGnft«n gub namenttieli , näi-list den inneren 
Angelegcoheiten der Kirche, das seit 1&Ö4, ein Juhrhuiidert hindurch 
vorzüglich Seitens der helvetischen Gerac:indu , unablÖMig und eifng bu- 
kundetc Streben , nach dem Sj-nkretismiis il. h. nah einer Vereinigang 
und Verschiiiclzting mit der ttugsburgischcn Kir<.-ho. ObiT»«r der er- 
ste Gedanke einer Bolchen Vereinigung aller vcrwandlen Rnli^ons- 
Parthoicn grndu kuui ersten Mal. von ciucm Bukennerdcr nugsbur- 
^cheo ConfesBion dem bJbmi»ohcn Brudur Johunn Cruciger im Jah- 
re 1554, Huggegdngcn , bo suigten eluh die Angab urgiachen den- 
noch in Bezug auf eine Bukho Verschnitlzung durch alle Zeiten aus- 
aerordcntlich tälio und ungefügig und veieitulten dadurch eine derar- 
tige Einigung. Sic niaebtea überliiiupt uicbt gern, öffentliche Ver- 
sammlungen und entzogen »ich daher nicht nur in kirehliclien , son- 
dern auch in weltlichen Dingen der Vi^rbindung mit den Helvcten 
und Sociuianera um fern zu bleiben von den Hofiuti-ignen, und nnr 
ttirem Glauben in Ruhe leben zu können , so Jhss sie sogar auchdvu, 
von den anderen Protestanten stets gebrauchlen Namen „Synode," 
gern vermieden. Piu erste dem Giiste dir Riforniatiun huldigende 
Synode zu Wilna, hat 1550 slaltgtfunden, war aber eine socinani- 
Bche, jedoch auch von Jlelve tischen und BAhiniücben Brüdern bc- 
Eucbt. Ihr Präses -war Simon Zaciusz , der Wilua'aclie Superienten- 
dent, vordem Prediger in Ürcst Litcwski. Dii^ ersle Angsburgische 
Synode in Polen war dagegen die von Gostyn (imterlialb Posen) vom 
15 Juni I5C5. 

Nicht nur iu dieser Eigensehufl , -soudem auch deshalb findet 
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dieselbe hier Platz, weil ihre Satzungen die Gruiidlage zu den 
Einrieb tu ngen der Kirche eu Wilua dargeboten zu haben sdiei- 
nen. Ea giKÜt eine Busclireibung dieser Synode von EniBmus 
Gliuzner, dem erateu augsburglachen Superleiitcnilviiten in Polen, 
woraus wir, zum Beweise des Gesagten, einige wenige hier fol- 
gende Bestimmungen der Synode entli'hntn. „Uns ecclesiaa Dei 
beneficio uultU jum ab unnis excitatua hc repurgatas, non suuni 
priorem inutitre Confessioneu." Ferner heisst es, dass die got- 
tesdi<MUlli(^en Amlsverricbtungen abgehalten werden: „cum con- 
sensu totius eculesiae; superin lendentes duos per impositionem 
maDUUiDi et orationca eleutos a toU euviusiu habomus." Ferner ,q«i- 
buB coelebs vita laeommoila fuerit, matriuioniom liberum ikcimus — 
Poliliuis negotiis non se ingerant, — oracula De! proponant. audi- 
toribus , non sua somnia , sin monjta auclesiite spreveriot (so. SeniO' 
res) hos a sacra communione arceutt , faciuorosoe jnxta pracuep» 
tum Pauli excomuunieent." (Thomas, Altes und Neues Berlin 2te 
Aufl. e. 1754 p. 11. 21). Das heisst, dasa schon vitle Jabr« 
hindurch (vor IS 65) die augsbuigischen Kirchen ihre Lehre uii- 
Teraendert bewahren , dass die Kirchen - Gubriuiche laut Uberein- 
BtJiDiJiung der ganzen Gemeinde abgehalten werden, duss zwey Su- 
perintendenten durch die Gemeinde gewählt nnd mittelst UaodauE- 
li^en und Gebet eingeaeUt werden, die Ehe denen erlaubt wird, 
welchen eheloses Leben nuertriglicb ist, doss man sich nicht 
meinen müsse in Staalsangalegenheiten , dass die Predigten daa 
Wort Gottea, ni<^t aber Träumereien zu enthalten haben, und dia 
Seniorau , welche gegen die Ermahnungen der Kirche taub sind, 
diu Excommunicatioo und die Entfernung vom Abendmahl verwirken. 
Nach dem Jahre 1559, «ind folgfnde Synoden 'n Wihia abgc- 
halten woitlen , bey denen die Augsburg! sehen Eel ig Ions verwandten 
tlicila ausschliesslich, theils, neben andern Bekenntnissen wesentlich 
belheiligt wHren, 

1584. Vergeblicher Versuch einer Vurciiibaruiig uller protestan- 
tischen Glaubensgenossen. 
laG5. Verwirft die Synode die Lehre der Anabuptisten, die von 

der Synode zu Wengraw empfohlen ward. 
1570. Am 2 Muerz zwicfuehu ^usumuicnküiiftc , Cuiisensus genannt. 
Seitens der Augsburgischen, der böbuisehen Brüder, imd,ftuf 
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Ba(Izi(?iI}B (des Schwarzen) WaoBcb, der Helveteu, in Folge 
dessen Abgeordnete u&eb SandumJr zur Synode gesandt wor- 
den, die gleichfalls eiae VereiobaruDg aller Frotest&nten cu 
Staude bringen wollte. 

Die daselbst geführten Debatten mit den Augsbm^chen 
über die Sacramente, brachten keine Vercinigting zu wege- 

15 70. Den ! 6 und 9 7 Jam. Colloquinm Vilnense , xa demselben Zweck, 
nnd mit deraelben EifolgloMgkeit — 

I57T. hatte die vom HelveUo Wolao berufene Synode dasselbe Ziel, 
□nd ebenso geringen Erfo^. — Die Angsburgisi-ben verwei- 
gert«!) dem ConsenBUB von Sandomir ihre Anerkennang, weil 
sie in demselben weniger das Verlangen nach religiäser Ein- 
heit, als nach politischer Kräftigung an den Helveten durch- 
blickt«n, mit den Zweck den König Enm Protestantismus cu 
bekehren, oder vielleicht auch die Macht RadziwittB des Schwor- 

1578. den 25 Juni — b^ann der unter dem Namen Concordia Vil- 
nenÜB, oder auch ^K^c^bsus von denHelveten^ bekannte Kir^ 
chentag , auf dem KadziwiDschen Schlosse — anter dem Eäa- 
floBB vieler Theologen aus Wittenberg, Halle und Eönigsbeig, 
zur Ausglachong der schon seit 1662 merklichen Spaltungen 
der polnischen und deutschen, oder helvetischen and augsbar- 
gischen Kirche- Dieser Hauptzweck wurde verfehlt, vielmehr 
wurde die Concordia VilnensiB für die Augsburgischen die Lo- 
sung zur Einigung unter ihren eignen Gluubensgenossen , znr 
gänzlichen Abstreüung der Grundlehren der Calviner, die sie 
als Schisma bezeichneten, — und zur Vewerfiing der beyden 
Tei^leiche (oft. Confcssion genannt) von Krakan und Sando- 
mir. Diese Concordia VilnensiB war ein Triampf der Äugs- 
InirgiBcben , da bey derselben nicht nnr viele lithanieche Ma- 
gnaten, wie KicoIauB Fac (vorher katholischer Bischof sm Kitw, 
später Protestant) , Nicolaus Badziwitt , der Wojewode vM 
Wilna, und NicolauH Talwosz der Wojewode von Samogitien, 
sich f&T die Augsburgische Sache verwendeten, sondern auch 
sogar einige helvetische Geistlichen zar angsburgischen Kirche 
übergingen. Es wurde daher diese Concordia Viluensis nicht 
nur von den wflnoiid]«) PaMoren, Mathaens Dambrowski 
10 
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und Johann Sommer, aondem auch andern proteitaiiiscben 
GeintlichcD (•) z. B. in» Kowno und Dziwaltow, unterschrie- 
ben , welche letzteren der belnetischen Kirche angehörten. 

108&. Colloquium Tilnense oder Besprechung rerechiedener Theolo- 
gen im Hause Christoph RadziwiDs, des WÜnaVhen Woje- 
wodeit und Feldherrn (Hetmau). Als Secretair, oder Nota- 
riuB bey dieser Gelegenhei t faugirte KivinB , Termutblicb V6r- 
fasser der von Narbutt «utdeckten Chronik, (worauf die In- 
schrift J. F. K. ieS7 ; — dies Jahr bedeutet irahrscheialich 
die Zeit der AbsdirifC oder des Einbandes). Theilnehmitr 
dieaer Syuode waren die Professoren der Theologie Weiss 
und Henrici aus Kduigsberg, der gelehrte Paslor Paal Oder- 
bom aus KowDo, der Wilsa'sche pHstor Sommer, der Hel- 
vete Wolau,— und Gegenstand der VerhaQdlangeo das hej' 
lige Abendmahl, behufs einer Eiu^ung der Confessionen , die 
abermals fehlschlug. 

1595. beschäftigte die General Synode haupts&chlich die Helve- 
ten. Nur ein Aogsburgischer Senior, Johann Zimmermann 
D. M-, gab dabej' seine Unterschrift, TcrmutbUch den Ba- 
dziwilts XU Gefallen. 

1599. Fand eine Zusammenkunft Statt zinHcbea den Protestanten, 
haupts&chlich aus Helveteo bestehend , behufs gegenseitigen 
Schutzes gegen die Uebermacht der Griechischen Uniten 
und der Komischen Kirche. Seitens der Augabnrgischen 
war nur Erasmus Glit<<chaer aus Posen zugegen. Das Be- 
sultat war ein Bündniss der Helvelen und Griechische Unir- 
ten, unter Anführung des Fürsten Constantin Oetrogstci, 
dahin lautend, dass wegen ,GlaubensTerschiedenheit Nie- 



(•) Sicht mr augBburgiflilien Kirche gehOrend, nnteneichneten jene 
Coneordiii, Nicol. Kautx a Bcala, Stanisl. Sudrowiki, der Super- 
intendent CBxpar Tarssowak) und Stanial. MarUanus, der, obiwar 
ein Reforminer oder Helveta (und als solcher gewöhnlich „Mini- 
Star" gesannO sich unterschrieb: Pastor Deovaltae, (aus Dsiewallow). 
Alld belvtciachen äcbrifteteller sprechen mit Entrüstung von 
dieser „Concordia Vilncnsis." V. Parens Irenican p. 84. Begen- 
Tolac. Sjat. hiBi. p. 94. JabloAaki Cons. Sandom. 8s. Hntter Iren. 
Christ, p. 130. 138. Cichucki, Alloqnia Osaiecensia. L. I. p. SS. 
Oderbom Epist. ad Chytmeum 8. CoL Ai^uat. 1^81. ChytrU oratio 
de Statu, ecclea. p. 393. 
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inauii bel£atigt werden dfirfe, unter B«nifbng snf die von 
der Wftrachwier Coa£5derstion 167 9, verkAndete allge- 
meine Glanbens- Freiheit. Der Augsburgischen Kirchen ge- 
schieht dabei nar beiläufig Enrähnang. 

1615. Die Lithauisch-Samogitische Synode tod diesem Jahre ist 
denkwürdig durch die glückliche Wahl und Berurung des 
ausgezeichneten Samuel Dambrowskj lom Wiloa'icben Fre- 
d^r und lithttuischen Superintendenten ond zugleich Ober- 
Senior. DambrowBki war 1577 in Pogorzel in Lithaucn 
geboren, IGOT anf den Synoden zu Mitoataw einstimmig 
znm Superintendeulen von Grosepolen gewählt, und 1610 
Fraeaident der Synode zu Szmtgel. Seine berühmten Pre- 
digten, unter dem Namen , Postille" (162t in Wilna und 
sp&ter in Xhom erschienen) wurden 1691 vom K6n^ Bo- 
bietki mit einem Druck-Privilegium ansgeatattet, ot^leich 
dies Werk im Geiste der Augsbui^ischen Coofession ge- 
schrieben ist. Doiübrowiki starb an der Peet in Wilna 
den 5 Jult I62fi , und verschrieb seine Bibliothek der 
Kirche. 

1633. Fand zwar keine Synode Statt, wohl aber trat zu Wilna 
eine CommisHon mr Revision und Correctur der Religions- 
Gesetse cnsammen, wobey auch ein Cauonicas zugegen war, 
jedoch ohne Znlasflnng cum Eide nnd zur Unterschrift der 
SiBwdenten-Becht«. Es badete dieses eine Art Vorbereitai^s- 
Commissiau für die in dieeem J^re darch (Wladjilaw) Ladielaus 
IV erlaaaenen Freyhriefe. Von diesen lautete der eine ,f6r die 
Aogsbmgische Confesaion ," der andre glachftlls „fQrdieAogs- 
bnrgische ConfesBion," mit dem Znsatze „und ihrer Apologie 
im SandomiTScben Vergleich;" diese Apologie aber haben immer 
nur die WOnaschoi Helveten , und niemals die Augaburgi- 
ecben beobachtet. Dieser letztere Freybrief ist vom 20 
Juli, der andre, ausschlieslich lUe Angsbni^'sche Kirche 
betreffende, vom 15 Jnni 1633. Dadnrch, dasa die Hel- 
veten zum Frejrbrief vom SOten Juli jenen Zusatz mit der 
Apolt^a für sich auszuwirken gewusit , wollten dieselben, 
wie es scheint, den Stein des ftnntoiirMvi für eine retigibe 
Union beider Confeasionen aus dem Wege räumen, indem 
aie auf diese Weise ihr eigenes Glaabena-Bekcnntuiss ge- 
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nsn definirten, ohne sich vom allgemeineii Frivil^mm ans- 
zuschliesaen. 
J646. Fand eine Sj-node itatt zur Wahl von Abgeordneton für die 
Thomer Zuummenkunfl , genannt Colloquiun ChsritatJTiim 
Torunense , wo Georg OMolÜski und der Biscliof Georg Tyis- 
kiewici den Vorsitz führtep, und der Augsburgische Pas- 
tor aus Wilnft, Joachim Goebel, als Seoretair fiingirte, der 
ielnen Bericht über die Verb and lungen den 10 Dec. 1646 
nach Wnna sandte. Pustor Eichhorn aus Kurland war auch 
in Thorn zugegen, ho wie auch der ProfesBor der Theologie, 
HaUemann , aus Wittenberg und der Bischof Thomas UjeJBkl 
aus Wilna. Indess gelang auch daraale die Vereinigung der 
helvetischen und augsburgischen Confession durchaus nicht. 
Vielmehr waren die Augeburglschen aus Wihia , dem WuDBChs 
des Königs Ladislaus IV. zuwider, nur in geringer Zahl in 
Thorn erschienen, während die Mehrzahl zn Hause 'init ihrer 
eigenen und abgesonderten Organisation sich zu beschäftigen 
begannen. Dieses führte zur Abfassung cinerim Jahre 1648, 
abgeschlossenen eignen Kirchenordnung. Man könnte die 
Veröffentlichung derselben in eben diesem Jahre die Ca- 
noDische Sj-node von 1648 nennen. 
1655. Den 5 Juli kam zu WUna der .Conventos" zu I^e, dessen 
Notarius oder Secretu'r Dr. Meiler war , die Verhandlni^^ 
b^annen mit einer Rede des Magisters Otto Matbanus (des 
polnisch und deutsch predigenden Wihta'scheii Faston) un- 
ter Vorsitz des Dr. MathäuB Lettow und seiner Aseesoren, 
Christoph Homey und Gerge. Die Verhandlungen betrttfen 
damals die Wahlen, die Eirchengesetze mid die Kirchen- 
Verwaltung wobey man sich auf die äemoren-ProtokoIle 
von 1626 berief, ferner die Veröffentlichung einer Agende, 
die Einsetzung eines beaondem und beständigen Beicht - Va- 
ters und das Protokoll der Thomer Zusammenkunft. Diese 
Zusanunenkdufte sollten sich alle 2 Jahre wiederholen. 
1673. Die Angsburgische Theologische Disputation fluid in diesem 
Jahre nur icwischen M&onem AogsbuT^iiscber Confession 
Statt, Pezarovius, Herbinius undKreszka, über die Erbsünde 
und Beohtfertignng, wobey üe^inios seine Theses zu Pro- 
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tocoll gab. Die Acteo dieMr VerfaaDdlung mirden den K6- 
nigsbei^r Theologen zar Entecbeidmig gesandt. 

1677. Conventus generali« za Wilns unler Vonitz des Obersten 
Neustadt, des Spenders der Eirchenglocke mn 167 9. 

1719. Die Synode zn Eejdau brachte die Angsburger zu der Ue- 
beTeinkiuift mit den HelTeten, einsader ihre Kirchen zum 
Gottecdienst zu gestatten , wobey letzterer aber immer nach 
dem Bitus der entsprechendea Confeauon abgehalten wor- 
de. Dieser Vertrag wurde sSimultaneum" genanot- 

1741 — I780undl7g4 gab es Synoden zu BirteD und in Bsusk un- 
ter Vorsitz TOD Roppe, die gleichfalls in naher Berühmt^ 
mit der Kirche za Wilna standen. 

1778. fiemßbte aich die Sjnode zu Keydan abermale um eine 
Union mit den Eelveten, bey gesonderter Gemeiode-Ord- 
nimg und gesondertem Consistorium, aber wiederum ver- 
gebeni. 

1 7 80. im Februar hat die Provincial - Sj-node zu Wilna das Ijthauisohe 
Wilna'sche Consistorium eingesetit, onabbiuigig tob War- 
schau, und als höchste Behörde für fast alle Gemeinden 
Uthauens. Assessoren waren damals die Pastoren ana 
Kaun und Sluck, die auch die Predigtamt't-Candidaten zn 
ezamlniren hatten , ohne welche Prüfung Niemand seitdem 
in Lithanen Prediger werden sollte. Den Vorsitz hatte da- 
mals Crooemaun, Major der Artillerie, Abgeordnete waren 
Beibnitz, Viettingfaoff, Dr. KUtz. a. A. m. 
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VII. 

DIE VERMÄGITNISSE 



DIE RIRGHEN-HÄDSER. 
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Dl» VermlAktniss«. 



,^ P\ ot*mgb irareu die Mittel der Kirche uifiserordeAtlicIi genug 
nnd ungenügend. Doch bald erfolgten Samtnlangen , VermSchtoiMe, 
und Geichenke, die allmShlig Etnu Ankauf einiger HStiaer nnd 
Flitze f&hrten, und demnäcbst alicb Hül&qtlelleD zur Unterat&tzong 
TOn Armen und ErAppeln darboten. 

Der Vice Kanzler WoIIowIck schenkte der Kirche 1680, einen 
Platz neben der St. Michaels- Kirche. Badziwttt (der Schwärze) md 
Sigmund Anguat sollen nm 1567, auch einen zweiten Theil zum 
Ausbau der Kirche hergegeben haben. 

Als das älteste Yerm^htniss, wenn auch sehr geringfügig, ist 
das Geschenk eines Tupfer ' Meisters Johann Czamy (Schwarz) ans 
dem Jahre 167S bekannt, der für die Kirche Fflnf Schock Gro- 
schen testamentarisch Terschrieb. Schon seit 1840, kommen Legate, 
wie die Ton Georg Eperiasz , Truchsess von Samogilien (dessen Nadi- 
kommeu im Troker Krrase begütert waten), Stemberg, und -rielea 
Anderen vor zur ÜnterstQtzung armer Schüler, namentlich derer, 
die tödi im Auslände zu Fredigem ansbilden wollten. 

Unter diesen Stipendiaten hat sich Otto Malhesius ausgezeichnet, 
der zu Bestock seine Studien machte and Frediger in Wilna wurde, 
dann Andreas Fezorovine, ferner Amolf Zaleski ans Wilna, der die 
Bedite in Königsberg stodirte und fünf Jahre im Auslände blieb, — ' 
a m. A. 

Zum Besten der von der Stadt-Kirche entfernt lebenden Ge- 
meindeglieder hat im Jahre 1630, Feter t. Nonhardt, Starost 
von Orlan und Stadt- Vogt (Horodnicz?) zu Wilna, auf seinem 
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Gate Gojcionittki (*) , lieboii Meilen toh Wiina entfernt, die Orfln- 
dnng einer msaaivi'u Kirche mit emer Pfarrer-Wobnimg, unter 
HiniufüguDg TOD «ney Hafen Ackerland and einigen Wiesen, zom 
Unterhalt cineB Urta-PfiirrurB, b'Btamentatiech verffigt. Als der 
Unterhalt eines besonderen Ffurrerfi aus den angewiefenen , durch 
dkl Kriege aber geschmälerten, MJtttlii nicht mehr bestritten -wer- 
den konnte , so versah diese Sitllu der Pastor von Wilna , und die 
evangelisch 'lutheriai:hu Kireliu zu Goycieniszki ist seitdem eine 
Tuchterkjrche (Glia) der Wilnuchen, deren Paatoren dort jährlich 
einmal Gottesdienst halten 

Peter Nonbardta letstwillige BeatimmuQg ist dorch seine Tochter, 
Sasanna, vermählt an den Wojewoden von Pernau, Georg Cbrep- 
tovicz , gewissenhaft vollführt worden. AU eine iraeyte Tochter- 
Kirche der Wilnu'sehen, kann man die Pfarre zu Woianow im 
Ogzmianer Kreise, nahe von Bgudsiek, dein berühmten und ge- 
lehrten Wolan gehörig, nennen, d» die an Chrept^wicz vermfUtlte 
Tochter Nonhardt» derselben im Jahre 46S9, gleichfalls 2000 
GokleD verschrieben hatte. Eine Art dritter Filiale nar WisxEÜew, 
das Chreptoirici gehiSrte, 12 Meilen von Wilna, dessen Pastoren 
oft nach Wiszniew znm Gottesdienst für die dort bey den Eisen- 
Werken beschäftigten Augsburgischen Glaubensgenossen fahren mnMteii, 
die daselbst in einer Schloss-Capelle zu diesem Behuf sicli vei^ 
«BmmelteD. Ausser der angeführten Kirchen- Gründung hat Non- 
hardt im Jahre 1638, der Kirche ISIO Ducaten vermacht, die 
IBOl und l8oa znm Theil beym Baren Färsen, inm Thal 
beim Stadt - Magistrat ptadrt waren. Suzanna Chreptomcz schenkte 
zur ersten Anlage des Kirchen -sjMtala 560 Gulden, und für die 
Kirche selbst eine mit echten Perlen verzierte Golds tickerey. Bey 



(•) ChreptowicB, Schwieeeriülm Nunhardts, verkaufte 1686, Goyeieor- 
siki an Korfh, toi) Arnen es später wieder an die Kirche »■- 
rfickkam. Im Jahre 167ii, batM dis Kirch« 7000, Gnldrn arf 
Goycienisiki sMhcn. Im Jahre 1806, gsh ei noch HO Gnid« 
EinkQnfle för di'u Ciilerhall der Pfairer Wohunng und Ahhaltnng 
eines jährlichen, einmaligen GoltesulieuBlea. Um I6A3 hatte das 
Gut Bieniakonie (an Suleciniki und Gojcienisiki grlnzend) die 
Vsrpfllrhtang , Wohnung ftlr den Pfarrer lu geben, well die Wil- 
nasche Kiruhe dem Gute Bitmii^nie 1000 Gulden geliehen hatte. 



„ Google 



ihr Waran die der Kirche geUroideti, frOber den Pufanr- Ornat 
äerenden, Peilen bis ItlSS aufbewahrt. Für die Wohlthätigkeita- 
Auatalten der Kirche kamen auch oft VennftchtnisBe vor. Im 
Jahre 1G4T, achenkte ein Ui^eaauiiter eOOO Golden füi^s Witt- 
waihaA« und 1000 Golden fOr die MidchenrBchnle. Dr. Johann 
H^os erbante ün neoes , beacerea Haua , für die Schale und schenkt« 
der Bmderherberge i|n Jahre 1649 1385 Gulden. In deraclben 
Zeit Termacht« Suaanna Linder dem Wittwenbanae COO Galdon, 
ein Jahr ap&ter Martin v. Emden demselben Stift fi ä Gulden 
und <^ Büi^ermeiaterisn Katharina Giebel 4000 Go'den, während 
der Kdnig diesem llauae einen yreybrief schenkte. 

In den Jahren 1658 bis 1661, verarmte die Kirche inFolga 
der KriegBzeiten , und war niemals unbemittelter, als damals. 
£ald aber kamen ihr wiederum Vermächtnisae , namentlich Seitens 
firommer Fraueo, wie der Frau Zawiszyna, Elisabeth Holownina, 
Meiler o. m. A. lu Hülfe. Pater Sakowics Drewinleki (Ver- 
Walter Ton Drewinictwo, jenseits der Wilja) , Oszmianscher Land- 
acJireiber , verpflichtete uch aof ewige Zeiten zu einem Beytrag 
von 8 Schock Groschen jihrlich zu Gunsten der Kirdie, einer 
gleichen Beysteuer fQr's Spital und Naturalien , nnd l^te diese 
Leistongen für immer dem Gute Folany auf; daher sammelte aich 
ipSter eine Schnldforderung an dessen Besitzerin Hrehorowa Ma- 
karewiczowa, laut Gerichtsspmch , 64 Schock Groschen betragend. 
Die Gattin des Adels -Notars en Oraiana Frau Friderika, ver- 
machte der Kirche im Jahre 1677 400 Galden zur AnffQhmng 
von Kirchen -Musik an den Tagen Mariae Verkündigung, St. Jo- 
haunia und St. Michaelis. Der Schwerdtfeger (Miecznik) Melchior 
UfS zu Wilna schenkte ünen Abendmahl -Kelch ond Patene von 
(einem Golde aia 1650. Aehnlicbe Geschenke in vergoldetem 
Silber kommen vor im Jahre 1630, ein Kelch von einem ge- 
wiBaeo Jonas Ruch, aus Elbing, in Slonim, mit der Inschrift 
(Selig Bind, die da geladen aind znm Abendmahl dea Lam- 
mea A^ 1630;" im Jahre 1642 ein Kelch von Mariana lUchterdw na 
Lampertowa Westermanowa; 1675, schenkte ein gewisser Jatryba 
^e selbeme Kanne; 1640 schenkt« Anna Jotkiewlcaowa Ha- 
noBsowa Mellerowa äa silbemea Taufbecken in getriebener Ar- 
beit Von Paul Melier. Dr. M. und Senior (f 1687) ward auch 
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im 16BS ein Eelcb Ton feinem Golde geschenkt, der aber von 
dar Kirche, am Geldmangel in Ki5nigBbetg Terpßndet und später 
darch einen silbernen, veigoldeten ersetzt worden, den Pastor 
Baasel IflOS von Königsberg znrückbrsobte. Von den seit langen 
Jahren durch die Kirche gesammelten Boarsclisllen wurden im 
Jahre 1699, dnrch Johann Uajus D. Med. nnd PhiL, im In- 
teresse der Kirche, 17000- Gnlden, wosn er noch selbst 1000 
Golden cnlegte , beym Fürsten Janusz RadziwiS znr Verzinsung 
pladrt, dessen Arzt er war. D. 'Majus erhielt dsg^en t&t die 
Eirdie eine Verpftndui^ des Gates Urbaniszki, im Kreise Wilko- 
mir, das er selbst verwaltete. Wegen dieser Angel^enhdt tmd des 
Gutes Urbaniszki, das sdtdem darch viele Hbade g^ng, worden von 
1717 bis 1720 vor dner besondem Commis^on zu Birken Ver- 
handltmgen gepflogen, die auch eine Versdireibung der Fürstinit 
zo Keuburg berührten , aber fOr die Kirche nichts susrichteteD. 
Diese Ffirstinn lionise, Caroline (Tochter Boguüaw Radziwffl's, 
Herzogin von Brandenburg, später zu Neubarg) hatte n&mlitä einst 
zu Kejdan 16000 Gulden fQr die Kirche zu Wilna verschrieben, 
wie solches von Rekuc einem helveUschen Frediger 17 IG berichtet 
wurde. Da das Schicksal dieses Vermlchtnisses unbekannt, ao 
scheint es glaublich, dass dasselbe für die Äugsbo^iachen Kiidwil 
EU Slawatjcze und Wengrow verwendet worden, die grade um jene 
Zeit mit Radziwfflschem Gelde erbaut worden. Eben diese Fdr- 
stinn hatte auch eine Verschreibung zur Ausbildung von zwjlf 
Jünglingen aus Lithauen gemacht, die alch dem gastlichen Stande 
widmen wollten, und ttess den Catechismns lithanisch drucken, und 
kostenfrei' vertUeilen. 

Die Pastoren Baasel und Brevem» haben im Jahre 1681 ünen 
Theil ihrer Einkünfte zum Umterhalt des Spitals und der Sdiule 
abgetreten. Noch heute ist's durch das Kirchen - Gesetz angeordnet, 
dass der nengewihll« Pastor za Gunsten seines altersschwachen 
und verdienten Vorgängers, wenn solcher noch am Leben ist, den 
dritten Theil seines Einkommens hingiebt. Im Jahre 1670, ka- 
men noch folgende Legate vor: 1000 Golden vom Bürgermeister 
Wilhelm Engelbrecht, 2000 G. von der Doctorinn Zimmermann, 
1000 G. von Wilhelm Bellet in Danzig smn Unterhalt «nes 
-Otsanijsten, 1400 G. von der WiUwe Bei^ u. a. w. Im Ganzen 
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betrngeii im Jahre 168S die Jalirea-KiiileSiifte nahe an 12000 6., 
und du Capital der L^ate die Summe von 18000. G. 

Im Jahre 1691 hat ein groBwr Theil der Gold-nnd Silber- 
Gegensttnde , die in K^nigsbe^ geborgen waren, zn Danzig für 
die BedÜTÜiime der WilnaBchen Kirche Terkanft werden müssen. 
WShrend des Schwedenkri^s 17 02, war swar der Kirche keine 
Contribntion anbiegt worden, indeag tind Tqn ihr dennoch IT 08 
zar Untentütsni^ der verwundeten Bdiweden 1S& Thaler bey- 
gestnert worden. 

Der Wilna'sche Prediger Mctellns TOm Jahre 171S, in Beiner 
Jugend auf Koaten der Kirche erzogen, hinterlieu derselben 2000. 
G. all er in hohem Alter seinen Anfenthalt nach Dansig ver- 
löte. Fran Wittwe Hinska, die lange Zeit zurQckgezt^^ in einem 
Kirchen -Hanse wohnte, hinterliess im Jahre 179S achtzehn hnn- 
dert Snbd Büber als Unterstatznngs-fond für Predigersdhne, die 
■ich dem geistlichen Stande widmen. Zu den neusten Stiftungen 
gehdren: Das Heimannsche Stipendium (vom Jahre 1859) wodurch 
eine dauernde Jahres-Kente Ton Sechszig Babel Silber zur Unter- 
stützung der Univrsitita - Stadien eines ans dem Wilna'schen Gj- 
mnasio entlassenen armen protestantischen Schillers gesichert wird. 
Femer das (Marie) Liboschützsche Legat (von 1850) von SB. ISO 
nnd das Heimann'scbe Ton gleicher Sunune vom Jahre I86S zn 
Gunsten des Kircbenspitals. 

Ausser den erwUnten sind auch sehr viele geringere Legate 
und Geschenke S^tens der Stadt- Einwohner der Kirche zn ver- 
schiedenen Zeiten zu Theil geworden. Im Jahre 1806, besaas 
die evangelisch lutherische Gemeinde nt Wilna 12 Einser, wovon 
zwey t&r die Pastoren bestimmt waren, und bezog nnr von H&UBem 
und einem Capital von 1000 Dncaten, im Ganzen an Jahres-Ein- 
kOnften ICSOO G. 



Die Klrohoi-Hftnser, 

Die Zahl der Kirchen-Häuser war seit den frühesten Zeiten bald 
auf sechs, bald auf acht, spKter auf neun angc^ben, und wnclie 
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mietet , BBch IlinxiuueliiiDg der Wohnnngea des Fastors und der 
Bectoren, und der HSnwr auf dem Friedhofe, bis ftuf zw4i[f. Eiiv- 
zeloe derrclbea wanlea verkauft, andre Tertauacht, uod 9 meiaten- 
tlieiU in Pacht gegeben, alle aber wurden und «erden mit möglich- 
aler Sorgfalt onterhalteu. Da« Uteste der Uinser ist das ThIwobs'" 
iche — f&lBOhlich Fnkosz genannt, — das tdu Tarto auf Talvosi Aber- 
gegangen war. Von denuelben Alter ist das Pepingsdie Haus. Bejrds 
sind so der deutschen Strasse gelegen und Haben, von den äJtest«D 
Zeiten her, vollkommene Abgabenfreyhcit kraft Königlieben Frivi' 
Ugiomi genossen. Die meistvn Haasnrkunden sind 16S5 — während 
des Kri^es verloren gegangen; ihr früberes Bestehen &ber ist auf 
Verwendung Mathias LettiDws, des Arztes Ladislaus des IV in Nt>- 
wogrodek, im Jahre 1SG6 — in den ActtJi das Ädels-Gertchte mani- 
fesürt und dieser Manifest daselbst von ollen Provisores der Kirche 
unterschrieben und bekriftigt, und im Jahre 1715 in die Bücher des 
Lithanischen Tribunals eingetragen worden. 
Zn den verlorenen Urkonden gehörten: 

I) Das Privilegium, oder Freybrief Sigmnnd Angnat's, betreffend 
die Kirche, Schule, das Spital und die Beerdigungen. Dieses Priri- 
I^um ist von allen falgeoden Königen bis anf Johann Kaumir mit- 
telst neuer, derartiger Urkunden bestätigt worden , wovon nur neun 
im Kirchen Archiv übrig geblieben. 

S) Mehrere Acten des Talwosz'schen Hauses mit dessen £ieni- 
ptio vom Magdebnigschen Kechte , so wie auch der Kaufbrief anf 
den Namen der Senioren lautend , mm Bau der Kirche , was heisseu 
mnsste: lom Ausbau oder mr Erwutemng der Kirche und der 
K irchen-H&nser. 

3) Der Kaufbrief vom Jahre IttST betreffend das Haus Solta-, 
nowski, welches spiter durch die Hancewiezsdien Erben der Kirche 
vermacht worden. 

4} Die vom Metropoliten Sottan der Kirche gegebene Urkunde 
betreffend die Sächsische, jeiit St. Michaels -Gasse, die ehe. 
mals EU jenem Soltanowschen Hause gehörte. Audi exiatirten Mlher 
mehrere Quittungen über den dem Metropoliten gezahlten Grundsins, 
das Testament von Hancewicz, ond die BewM- Titel ffir die Neben- 
gebiude, die dem Kirchen SMilor Simon Engelbrccht gehörten. 

5) Der Vertrag n|it dem Italiener Thomas Barducd, wonach 
es freystehen sollte , neben dem Hanuewiczschen Hause ta bauen. 
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6) Acta betreffend du Radominasche Ham aof der 8t Mtdiaeb 
Gasae (zwischen den HäoMm des Eahala und JakBztel gelegen) wel- 
ches der Senior Arent Mtu^ für die Kirche gekauft hatte. Viel« 
andre Docnmente dagegen werden bis jetzt im EircbeD-Ärdiiv aaf- 

Zum Sc'Uuu iBBHcn wi» hier auch einige Einzelheiten Aber jedes 
Haus in'« Besondere folgen, 

J^ Das UauH des Stuiislans Peping , zwischen dem jetz^n Pa- 
storat, und demsogenannteD KlotztchenHaiue, hiess früher „Spital- 
Haus" oder „Wittwen-Stift" imd entspricht der hentigen N. 87S 
im Ste Stadt^Viertel des 1 Stadttheils. Es hatte dies Haus Tor 
alten Zeiten schon von den lUnigea Abgsbefreyheit erhalten , da 
dessen Einkünfte Bteti den Annen »a gut kamen und wurde auch TOn 
August Jil. Ton Neuem 17&2 mit dieser fi^nstigung ausgestattet 
Ka war von dem BartsiJierer Fultj-n Myzeltyn, und Ton etaoislaas 
iiebnjwaki, an den Uetmann IJÜiauens Cbrietoph Kadziwilt einst ver- 
kauit, von diesem dem D, Med. Matbiae Lettow geschenkt, und Ton 
Letzterem den Kirchen-Senioren 16*4 — verkauft wordra, zu wel- 
cber Zeit Januez Eadziwill demselben förmlich entsagte. Nodi bis 
jetzt wird eine Stciu-Ta^ aufbewahrt, die irOher an dem Hanse za 
sehen war, und worauf das Polniscbe Reiche- Wappen mit der Anf- 
achrift: WJadyalaw IV. 163S, die Bestätigung der Abgabeufreyheit 
für dieses Hans bekundet 

IL Das Haus Ulrichs Hesse und seiner Nachkommen, ^i^ all- 
m&hlig über auf Woyna , Dantlewicz und Melier, und wurde znletxt 
Klutzsches Haus benannt, nur weil darin der Dr Med. Michael Klotz 
Unge Zeit guwohnt hatte. Schon im Jahre 1521 reichte bis zu dle- 
aem Hause eine unttrirdische Wasserleitung, die Ton den Biderader 
il'ranciritaner ausging, 

Im Jahie 1610 be&ud sich dies Hans im Besitz des Dr FhtL 
und Med. Paul Meiler, der es 1875 ffir 84,000 G. den Senioren 
verkaufte, wie die 1686 im Lithauiecben Tribunal corroborirten Be- 
sitz-Titel es darthun. 

Zwar hatte Melier ausserdem eine Verschreibung zu Gunsten der 
Kirche gemadit , allein letzterer wurde nur eine gemeinschaftliche 
Mauer, <liB na die Kirchen-Häuser und deren HiJfe grentzt ala Ge- 
schenk zuerkannt, und der Proueas hierüber wurde 1«8« bejgel^. 
Dieses Haus ist »ehr gross; besitzt drey Höfe an Stelle des eiasti- 
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geo GarUns, und Eist einen Aufgang anf eine kldne, Mher Harien- 
Straue genannte Gaue, gegenüber der Kloater-Pfbrte der fraan- 
■kaner. Über bejden Tboren dea Honte* befinden sich Mber ate^- 
neme Tafeln, mit dem Biecbs-Wappen, znra ZeJdien der Abgäbet^ 
frejheit {Liberlacya). Von Heller'a Kachkouunen aind nndibekanDt: 
Georg Meiler, der Apotlieker, der in denselben Baoae eine Apotheke, 
die BfichBiflcbe genannt, beusa. Sie jetzigen N. du Hanaea und N. 
37 S auf der deuticlen Strasse tind 374 anf der St. NicoUoa-Gaase. 

III. Das Hana de* Nicolana Talireaz, ehemala Nioolans Tarfo 
gehörig, der es 1S78 an Talwoss verkaufte, von dem ea 1&8S die 
Gemeinde erwarb. Beim Kanf bethüligt waren damals, von der 
Flott, Konrad Hanns (*) (ön Litlumer), nnd Fanl Dimer (ein Den- 
Udier) , Kikel W^gizyn (ein Unger), Anns Ktmk , imd Arent Wan- 
recca (ein Pole). Ya hatten dieae fOi denKanf 2,000 Schock GnMchen 
CQsammen gelegt. Dieses Baas entspridit der hentigea N. 371 tmd 
don heatigen Pastorat , liegt zwiseben dem Pepingachea nnd Bodo- . 
minaschen Hanse , nnd reicht mit aeiuer Grenze bis nnter die Kir- 

IV. Das Batansdie oder Satanowokiiche Ueine Hana wird Jetat 
schon als ein Theil des Klotzschen, (der aof die St. Hioolana^aaae 
htnanalfaft unter derN. 37 4) betrachtet «Die Kirche kaufte ea von 
Michael Demer. £a hieas früher ,4as Lodwikowache" nnd hatte 
Al^^aben-ft'eiheit , schon vor der Vereinigung Lithanena mit Polen, 
und brachte im Jahre 163B eine Jahres Einnahme Toa 100 G. Ea 
bildet einen beeondem dritten Hof dee Klotrachen Hauses, welche* 
einen besondem Thorweg Ton dieser Seite inneriudb de* Ho&annieB 
jenes Satanowskiscbcn Hauses hatte. 

V. Da« Sottanache Hana (Sc^tonowaka) auf der S^oss-Straue, 
hatte Beinen Namen daher, w^ ea auf einem Platze gebaut worden, 
der &&ber dem Griechiach-Unirten Metropoliten Soltan gehörte , ge- 
gen Zahlung einea Gmndiänsea toq IGSO an. Der Kanngiesaer, 



(*) IM« PamlUe Hanna ist nralt in WOna— BacajAski (Cod. dipl. - 
lith. 57) hat bewieMn, dasa Ihr Ahne, der den Erentx-Btttem 
gewogene, berahmte Bflrger nod Anffihrer Hannolo oder Hanke, 
um 13B0 von Kga eingewandert war, nnd „Hannike ans Biga" 
genannt wurde, (rergl. Schqnoeha Jadwiga i JagieHo. Lwilw, 1SS&. 
atr.384). 
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Mulin Hancewita, kayfl« es lölD, und vermachte es der gädw- 
schen Kirche 1&89. Ala (He Obrigkeit es für sich in Beschlig nehmen 
wallte, wideraetcten sich dem I5S9 die Senioren , und erhielten einen 
hiersnf bezüglichen Schutzbrief vom Schatzmeister TfBzkiewicz. Dieses 
Hans bMass einen Kdniglichen Frej'brief vom Jahre 1661, und Kwej 
Pforten auf der S&chsischen und Bchloss-Straaie. Im Jahre 1740 
kauften es die Jesuiten, mit Genehmigni^ Roms, nnd gaben dabey 
in T^nsd) ihr Hans an der Ecke der St. Nloolaoa Gasse, genannt— 
Jakacht^'s- 

VL Das Jaksztelsche (Jakaztelowsk«) Hans, früher Mathias Rn- 
doinina's (des Bürgermeisters tou 'Wilna ■{■ IfiSG) jetzt N. 370 hin- 
ter dem S(^tansohen Hause gelegen • ist von der Wilns'er Academie 
der Kirche überlassen , deren Bector wUtrend der Uebe^^abe Pater 
Sadowaki war. 

Vn. Das Feter Neohardt'sche Hans, anf der Strasse Rttdnicka, 
gehörte der Kirche s^t 1 SSB , — wnrde sp&ter das Hotownin'sdie nnd 
Zakrzewskische genannt- Die Einkünfte wurden unter Stadt-Arme 
verüwilt. Es wurde 1674 für 8,000 & von der Kirche rerkaoft. 

VIIL Das Bolaszew oder Balaszowskisehe Baus, neben dem 
JaksEtel'schen und der ehenudigen Kirchen Bibliothek auf der St. Ni- 
oolana Gasse gelegen, Ist 1675 vom Wilna'sohen Kah^ gekauft nnd 
IT^O reparirt worden, entspricht der jetzigen N. 3S9 und ist das 
einzige Kirchenhaus , das einoi besonderen fimnaen besitzt. Es gab 
vor Zeiten noch ein Hans de« Mathias Budomina , das zwischen dem 
Jskartelsohan nnd dem Bsianowskisohen Jag, apiter aber in das 
Jakaztelsche Terbant worden (Centr. Archiv.) 

IX. Das st^enannte rothe oder Sadowskische Haus, neben dem 
Satanowskischen, rechter Hand, anf der St Nioolaoa (Marien) 
Gasse, dem Franziskaner Kloster gegenüber, war für 1,000 G. im 
Jahre 1T44 gekauft, brannte ab, und es blieb nur ün Platz, wo- 
nuif jetzt das Kirchen-haus N. 364 steht. 

X. Das Kulskowsldsche Hans (des Architecten dieses Namens) 
aof dem Maria-Hagdalanen nnd MÜnsterschen Kirchhof-Platze , ne- 
>eB dorn Kostrasdien Hanse, tmter H. 676 im 3ten Btadt-Yiertel 
dwa Stadt theils gelten, ist von Kidakowski g^n einen 60 jU- 
rigen Erb-pacht-Contrsct erbaut worden. Die Mheren kleineren 
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HIoMr, die uf dieser Stelle standen , waren 1713 Ton Ufinster der 
Kirche geacheokt worden , s&mmt dem zugebärigen FUtse. 

XI. Zwej kldne HAuser bilden a<if dem Kirchhofe das Spital 
der GemeiiKle. 

XII. Das sogenannte Jumewiczsche kleine Hans auf .^arzecz" 
(ein Stadttheil) unter N. B69 hat früher dem B&ckenneister Hejde 

Es gab aosaerdem ein Kircbenbana in der Vorstadt SoroUazki, 
wo jetit der sogenannte botanische Garten liegt, das 1604 der 
Kirche venchrieben, sp&ter ^>er, ohne deutliche Spur, verkauft 
worden. 

Mithin befindet «ich Cast an einer Stelle, im Umkreis, ein« 
Beihe von sieben H&osem , N. 364, -«70, 87), S72, S73 und 374 
simmtlich im 1-ten Stadtviertel des I Stadttheils; 'N. 616 Üegt im 
S'teD Stadtviertel des S-ten Stadtthdls, N. 553. am Wilnaer Thor, 
und twey Annen-Hioser- anf dem Kirchhofe. 

Ueber den heutigen Stand des Kirchen-Yenn^nB , wovon der 
gT&aata Theil, im Vei^leich ta vorstehender Uebersicbt tiieils durch 
Kriegs-Noth und andere mannigfache UnglOcksf jJle , theib dorch die 
Bedür&isse der Kirche hingerafft und venehrt worden « — werden von 
den Kirchen Collf^um jShrlich dem General- Consistario zn St. Pe- 
tersburg Beridite abgel^ 

Bbnmtlichen KiTchenhSasem ist anch jetzt durch E^siserlicbe 
Gnade voUkommi,ne Abgabenfreiheit zugesichert ; wie denn über- 
haupt der evangelisch-lutherischen Kirche ni Wilna ununterbrochen 
der wohlth&tige Schutz der R^erung za Th«l wird. 
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VIIL 
Die QnaUw der Cronlk. 



SUtaU Villi. DioBces. &7Dodaliter etc. p«r JoannemexDncibniLith. 4. IBK). 
gjnodiu Dio«CM. "Villi. Pro«. Epis. Zicnkowicz Viln. 4. IT44. 
ßlietiur Erattma, OdpiST na odpowiedi o Koteiele. Groduiko 1BT9. 

— KonfeHja viuj AugahtMhikiii. QdiAik 1SB4. 

— Apellscya obroDj EonfederacTi. Erdleniec I&98. (Rl die EU 

WÜBs cn haltende ConfOd. 1SB9. vorbereitet.) 
Zondki yaon. Pro Tolano et pariore raligione contra FoeMviDöm apoleg»- 

licoD 1&7S. 
Ckhodei. Alloqnia OeeiecentU. ISIS. 
Der Ulette PUn von WUus naeh Braun lon John 1B51 Urbiamproecip. 

mnndi. Colonlae foL 1 b99 . wie anch apAlere Flftne Yom Cnaonicas Cier- 

aki, von Eraiaaweki. 
Conunendom Briefe, heraugegebea von M. Malinoweki. — in FuDi^tiiiki 

dswu^j PolMS. Wilno S. B. 1640. B. 
Bartknoch, Freouuche KirchenhiitoTie. 
Die Acten de« Wilnaischen Cspiteli. vom Jahre. ItSO. 
Die Acten d« Wilnoiichen Magittrat* von. IBIfl. 
Die Acten dea Wiln. Central. Archiv, der lith Docnmente. 
Die Aoten der Wiln. Angibnr. Kirche von etwa 1640, die übrigen fehlen. 
Die Acten de* Wij. Lehr-Beiirke (vorm*!« der Jeiniten). 
Dia Acten de« Gerichu Tribnnali von Lithanen 
Kne Chronik und eine Encjklopaedie anf dem Gute Morawikie, in üttro- 

nie im Trokschen Bezirk. 
Regenvolicini (W^enki) SUvonia reformaU 1650—?. 1679. in 4. 
Iinbienieeki Eqnet Folon. — HiBtoria refonnationii. Freiitadt. l!. I68S. 
Volnmina legnm Begni Fol. et M. D. LJth. T. IL p. 841. T. VlI. p- B72. 
Sindioi Bibliotheca antitrinitarbmm 1664. 
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Fnwa i wolnoici dfBfdentdw IbL 1667. ITXk 

Wjklad praw d jisydsBckicb 1 766. foL 

Prawft pownechne 1767. 13. 

Jtm et libwtatei dinidEntinin. fol. 170B. 

Lib«Uiii nipplexAagnatoll. ITIS exhibitna fUio (KOnigiberg). 

SuplemcDt pnw i «olmdai 171S tr Krdlewca f61. 

(ClagiuJ DilqDuition« nb!qniatk«e. pidjml etc. (psend) Angutae Gedi- 

mlniM (waneh. Wilnn) 16B« Gegen dieUbiqnitIt und Verlhiimdiiiigsn 

der Protest. Prediger). 
Strimejnni SuQDeL Connnnu etSjmodiiB Frankf. an. d. Oder 8, 1704. 
TencMedene mltie QewngbDcher, wie anch, proteetuiüfcbe PoetiUeo'ge- 

druckt in Tboin. Brieg n. Duivg. 
Dambniwiki'i, Behoufiiuiiu TerKhiedeae FredigteB nttd Sohriftdii, ditMU- 

fBbrlich in dieMr Chronik angegeben worden. 
JaUo&akL Hlstoria Conun^ SanduniriesH» 4. 1781. 
Eojatowioi UitjEellBuea. Wo ein bt*i»iderer Aitic. tUber die BefmDa^an. 
TUn. 4. 1659. 
— Eiitoria U. D. Lith. 4. Danaig. 1660. 
BMtowikiBia. 8oc. Jean Lith. pr. Viln, foL 1768. 
Gnfbowaki Bkarb ojcdw Franciukuidw 8. Wilno 17B0. 
TbomoE. Altea nnd Neaee. Berlin. 17a4. 8. 
Hapienki Codex diplomaticn* Ltvoniae foL 9. Toi. 168a 
B^ajitki Codex djplomaüeiu Litbuaniae 4. 184}. BieaUa. 
Starctewtki Hist. rathen. Seriptar. Berolinl S Toi. IS4& 8 H^- (Hierin 

■ind Oderbonu Schriften.) 
Bandtke Hiitoria dnikar£ w FoImb- Erakan. 1BI6 3.TaL 8. 
Pamiftnik WamawiU. (Wamava 8. 1B07). 
Ddennik ITileAtki. Wilno. laos— leso. 8 (Danilowici 1818). 
Arnold Dr. Uatthiaa Littower Vorbek Comment. biatoriDO. Litt- • Mdiee 
Pul. (Bocinik Krak. 1818. B. B.). 
Pertelbe I^ttow «chrieb. A. 1661. alt Grai* telM Deakfcbrif- 
ten DDter d. Titel Skatboica pamleei. 
X. Jakdb Zaborowaki. ogie6 i wod*. 1618. 
Zalnilü. DwB miecM. Warazawa I73I. 4. 
Walch. Nene Kirchengeichichte. Lemgo. 1771. Toi. 9> 
Bdurbalier Ei«t de lEglii. catholiq. Paris I8S3 der Band oh. d- Baiei- 

matioD. XXIII. 
Hicolaa Dn ProteaianUme. Pari«, less. 
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KantE- Beli^oois enuigeUcu fitta In Folonia Hunbu^ 1738. 
OitrowBkl ddeje I pnwn EoddoTa PolsU^o WartMtra 1793. 
FriM» Befträg« nur Befoimak WmmIuib. S. Bftnde 1786. 
BSicliiiig Gewüijclite der Confeidon Wsncliaii. 4. 1TA4. 
01(d Bolnüche LitderKWchidite Dantig 1741. 
ÜMbilaht von den HiesJielUgkdtcii WancbAU. 1763. 
AnsfUirlicIie GeecUchte der ÜDBinigkeiten. Wfgrow 1TS8. 
BiDgeltuUw Bejtrtga nr. Aagtbnrg. Confedon. Owcliicht Danzig 1746. 

— Von den FolDiBchm Bib. Danzig 1744. 
Arnold Eiitorie der SSnigibergar Üiilv«r8it4t ITSO. 
B«ntkciv«ki Hittoiya Literatniy. Wamawa 1. fol. 8. IBlO. 
OswlinsU- V/Moaotä HiitoiyeiDO Ejjtjeine, Krakdw 4. Toi. iai3-40. 
Jaro«Hfrici Obrai Litw7 8. Toi. B. Wilno 1830. 
NubnHEiBloiraNarodnUtewiUego B. Wilno I— IX. ToL 
ZiokaasBwici o Kotciolach braci Ciaikich B. FonaA 1B3B. 

— djTMjdGntacb w Pozninla 8. PomaA ISS?. 

— Dxi^e EoJciota helweckiego 3. Vol. 8. Foanad I84S. 
Jocber Adam. Obraa litaratnry 8. nuj. 8. ToL Wilno 1841—43. 
Maci^oinki Fifaiiennietwo Vol. 3. Dodatek W&imawa 1861. 
Oiabomki BtaTOt;tnodci bistorycins 8. Knkdw 8. Vol. 1840. 
Z.nbi«Aiki X. Wiadom. domoir. o W. X. L. Wibio 1783. 
WiunieiTfU HiatoiTa Literatnr;. VII Voi Krakow 1880. 
WiieninkJ Nankowe Wilno LX. Vol. 1834—40. 
Srwiewtki WUno IT. Vol. mit Enpfsr. S. 1831. 

MoractewiU D^^e BBBU7p<»poUt^ polsU^ Krakow 1850. 8. VoL 8. 
^lUak! Hl»t. TD, WUna VoU. 3—8. 1838 Wilno. 

— Fdika Starotytna. 4. Vol. Warsiawa 8. 1840. 

— Fiama Hiitoiyctne. 3. VoL Wilno 8. 1850. 

^niUwki Waleiyan. Geaduchte der Befonnation. inPolen. «ni. d. Engl, von 

Lindan 1641 Lipik. 
Bycbcfcki. Skarga i jega wiek 2. VoL Krakow IBfiO, 
Vanchiedene biBtorifche Schriften von Leiewel nnd Ciacki. 
Eondratowlca Hiitoiya literatarjr, Wilno 1852. 
BarVMuwi« Julian, Biaknpi EnSlewicie. Wartzawa I8S0. nnddewen ver- 

echiedeue andere Werke. 
EnTtanowBki Adrian Dawna Folaka. Waniawa 1844. 
WagaEiitorU Polska pries Lelewela. Wilno 1831. 
AUgemene litbnigiacbe Verordnng. Felcrtbug 1306. 8, 
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0«MtM flkr die Evug Kirch«. PUenbiug. 1S8S. 

Agende Ar d. Evang. Inth. Gemiiiid«!! luBiui-Bciche St-Petenb. 8. lesa. 

SUiolTtDirfoi Folakie 8. FonuA 1841 S. Yol. 
Gcdgbiowiki Ciu; Zfgmii&l« Angnita. Wiloo 3. VoL 1890. 
Die BächBT nnd Hmdfehriften - Sammlnngen der HH. Nie- Halinowskl, und 
Uichael B*liAfki, und der Qnfen EuL T;nkiewiu, nnd B^nbold 
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